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Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Nor, halbj. 4 NEL, viertelf. 2 NEL. pränumerando. 


FJür Auswärtige mit Poflberfendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Kop. 


Ju band. 


St. Petersburg. 


Die „Now. Wr.“ kommt heute wleder 
auf die Rothſchild'ſchen Machinationen zu 
ſprechen und namentlich auf feine vielgenann⸗ 
ten Kontrakte mit Nafta⸗Produzenten. 

Dleſer Tage haben die „Moſk. Wed.“ 
einen ſolchen Kontrakt veröffentlicht und auf 
ihn richtet das Petersburger Blatt die Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Leſer. 

Derſelbe beſteht aus 14 Punkten. Die 
eine Hälfte derſelben zählt die Rechte der 
Kaſpl⸗Schwarzmeer⸗Naftainduſtrie⸗Geſellſchaft 
auf, unter welcher Firma Rothſchild operirt, 
die andere Hälfte enthält die Verpflichtungen 
des Kontrahenten. So weitgehend erſtere find, 
jo umſaſſend find auch letztere. Rothſchild 
bedingt ſich nur Rechte aus und hat keinerlei 
Verpflichtungen, während es mit ſeinen 
Kontrahenten umgekehrt der Fall iſt. Den 
mittleren Batumſchen Prels, nach welchem 
Nothſchild mit ſeinen Kontrahenten abtechnet, 
beſtimmen ſeine eigenen Agenten, während 
der Kontrahent ſich in kelner Weiſe in dle 
Dispositionen der Geſellſchaft betreffend den 
Petroleumvetkauf in Balum miſchen darf. 
Wie bereits früher erwähnt, kauft Roihſchild 
das Petroleum nicht, ſondern nimmt es in 
Kommiſſion. Dabei bleibt er aber vollſtändig 
Herr der Situation und jede Kontraktver⸗ 
letzung von Seiten der Kontraheaten zieht 
eine Konventlonalpön von 100,000 bis 
500,000 Rl, nach ſich. Von jedem Waggon 
erhielt Rothſchild bisher 106 Rbl. 76 Kop. 
an Kommiſſion. Im Laufe der letzten 10 
Monate des vorigen Jahres hatte er 30,000 
Waggons Petroleum und font 202,600 
Rbl. an Kommiſſion bezogen. Das macht 


im Durchſchnitt eine Vergütung. von 48 


pt., indem die Lieferanten für ihr Petro⸗ 
leum 21, Kop. pro Pub und Rothſchild 
17 Kop. pro Bud an Kommiſſion erhielt. 
Der in den „Moſk. Wed.“ veröffentlichte 
Kontrakt iſt auf 5 Jahre abgeſchloſſen. 
Wahrſcheinlich lauten auch die übrigen Kon⸗ 
trakte auf ebenſo lange Zeit. 

Man ſollte nun glauben, daß die Kon⸗ 
trahenten Rothſchild's vereinzelte wären; 
indeſſen iſt dem nicht ſo. Vielmehr ſind ſchon 
50 Bakuſche Firmen durch derartige Kon⸗ 
trakte in feine Hände gerathen und die Ein⸗ 
flußſphäre des großen Affalriſten Tel noch 
immer im Wachſen begriffen, dank dem 
Umſtande, daß feine Opfer ſelbſt ſtets irgend 
welche Maßnahmen gegen ihn zu hintertrelben 
füchen. . . (D. St. P. Ztg.) 

— Der „Berliner Börſen⸗Courier“ 
ſchreibt über die ruſſiſche Convertlrungs⸗ 
Operatlon: 

„Wir haben bereits gemeldet, daß die 
Fortſetzung der ruſſiſchen Convertlrungs⸗ 
Operation ſoeben mit der Rothſchild⸗Gruppe 
zum Abſchluß gelangt ſei. Dieſe Meldung 
dürſte, falls fie, woran wir nicht zweifeln, 
Beſtätigung findet, von günftigem Einfluß 
auf die Geſammttendenz der Börſe und ſpe⸗ 
ziell auf den Markt für ruſſiſche Werthe 
ſein, weil ſie den Beweis für die unverän⸗ 
derte Fortdauer der günſtigen Berhältnifie 
liefert, unter deren Einfluß die bisherigen 
Convertirungen der ruſſiſchen Sprocentigen 
Staatsanleihen ſtattgefunden haben. Wenn 
man ſich erinnert, welch' elne lange Zeitdauer 
die Convertirung der ungariſchen 6procen⸗ 
tigen Goldanleihen feiner Zeit in Anſpruch 
genommen hat, ſo wird man nicht umhin 
können, in der glatten Abwickelung des 
ruſſiſchen Convertitungsgeſchäftes, trotz der 
demſelben anſchelnend entgegenſtehenden Hin⸗ 
derniſſe, eine in hohem Grade charakteriſtiſche 
Thatſache zu erkennen. Daß ſchon jetzt die 
Fortſetzung der Convertirungsoperation zum 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. | 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Hannikriple werden ulct zurkägefet, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Abſchluß gelangen konnte, Liefert den Bewels 
für die ausnehmend günſtige Geſtaltung, 
welche die Verhäliniſſe, unter denen die 
Operation ſtattfindet, nach und nach ge⸗ 
wonnen haben. Dieſelbe begann mit der 
Kündigung zur Rückzahlung der ruſſiſchen 
auswärtigen 5procentigen Anleihe vom Jahre 
1877 zum 20. März (1. April) d. J., für 
welche die Aprocentige ruſſiſche Goldanleihe 
vom Jahre 1889 bis zum 10. Dezember 
1888 durch das von der Banque de Paris 
und des Pays⸗Bas geleitete Conſortium, 
dem in Berlin die Firmen Mendelsſohn u. 
Comp. und Robert Warſchauer u. Comp., 
ſowie die Berliner Handelsgeſellſchaft ange⸗ 
hörten, zum Courſe von 85,60 pCt. zur 
Subjeription reſp. zum Umtauſch aufgelegt 
wurde. 


die neue Aprocentige Goldanlelhe hat elne 
fo erhebliche Coursſtelgerung erfahren, daß 
bei dem Abſchluß der Fortſetzung der Con⸗ 
vertirungs⸗Operatlon, welcher mit der Roth⸗ 
ſchild⸗Gruppe ſtattfand und welche ſich auf 
die öprocentigen conſolidirten Anleihen von 
1870, 1871, 1872, 1873 und 1884 er⸗ 
ſtreckte, in deren Umtauſch eine neue vler⸗ 
procentige conſolidirte Eiſenbahn⸗Anlelhe im 
Nominalbetrage von 700 Millionen Francs 
am 29. emittirt wurde, dleſe letzteren zum 
Courſe von 90½ zur Zeichnung aufgelegt 
werden konnten. Seitdem find kaum vier 
Wochen vergangen und trotz des ungeheuren 
Umfanges der erwähnten Operation iſt dies 
ſelbe in dieſem kurzen Zeltraum ſo voll⸗ 
ſtändig beendet, daß an die Fortſetzung und 
vorausſichtlich alsbald auch an die Been⸗ 
digung der umfaſſenden Transaction heran⸗ 
getreten werden darf. Es bedarf kelner 
näheren Darlegung dafür, wie günftig die 
vollſtändige Durchführung derſelben auf die 
Geſtaltung der ruſſiſchen Finanzen einwirken 
muß und wenn die bisherigen Abſchnitte 


hre Rächer. 


Ewald Auguft König. 


der e 


(3. Fortſetzung.) 

„Darüber kann man nur dann richtig 
urthellen, wenn man die Vethältniſſe in 
Montevideo kennt,“ fuhr Heinrich achſel⸗ 
zuckend fort. „Ich möchte eine andere Frage 
aufwerfen. Iſt der Verdacht, der auf Harry 


Caſtle geworſen wurde, unzweifelhaft be⸗ 


wieſen ? Iſt es nicht möglich, daß Harry 
Caſtle eine Nachricht aus ſeiner Heimalh er⸗ 
halten hatte, die ihn zwang, unverzüglich 
abzureiſen? Kann nicht gleich nach der Abs 
reife dieſeß Kaſſirers irgend ein verwegener 
Abenteurer in das Geſchäftslokal gekommen 
ſein und den Mord begangen haben ? Mir 
erſcheint dieſe Vermuthung glaubwürdiger, 
als der Verdacht, den man ſo ohne Weiteres 
auf den Kaſſirer geworfen hat.“ 

„Dann frage ich, weshalb hat der 
Kaſſirer ſich nicht in Montevideo eingeſchifft!“ 
erwiderte Hugo. 

„Well kein Schiff ſegelſertig lag; aus 
den füd⸗amerlkaniſchen Häfen fährt nicht 
jeden Tag ein Schlff nach Europa. Ich 

„ daß man in Montevideo ſehr leicht⸗ 
fertig) zu Werke gegangen iſt, man hätte 
auch auf andere Möglichkeiten Nüdficht neh⸗ 
men muſſen.“ 7 \ 

„Weshalb wollen wir uns den Kopf 
darüber zerbrechen 7“ ſchetzte der Baron in 


ſeiner leichtlebigen Weiſe. „Uns geht ja 
dieſe ganze Geſchichte nichts an und was 
mich betrifft, jo kann ich nur dem Wunſche 
des Berichterſtatters belpflichten, daß es dem 
Arme der Getechtigkeit gelingen möge, den 
Verbrecher zu erreichen.“ 

„Ja, ja, Ihr Berichterſlatter!“ ſpoltete 
Heinrich. „Solche Senſatlonsgeſchichten find 
für Euch eine wahre Goldgrube, Ihr ſchmledet 
mit Eurer lebhaften Phantaſie ellenlange 
Berichte daraus und ſtreicht vergnügt das 
Honorar ein, die Folgen Eurer Phantaſie⸗ 
gebilde "find Euch dabei höchſt gleichgültig. 
In Deutſchland mögen augenblicklich viele 
Leute reifen, dis im Beſitze von engliſchen 
Banknoten und Diamanten ſind und deren 
Aeußeres auch eine Aehnlichkeit mit dem 
Signalement des Verfolgten hat. Wenn 
dieſe nun verhaftet und elnige Monate in 
Untetſuchungsarreſt gehalten werden, ſo mögen 
ſie ſich bei dem Berichterſtatter jener Zeltung 
dafür bedanken.“ 

Er hatte bei den letzten Worten ſeln 
Glas ergreifen wollen, aber in Folge einer 
Ungeſchicklichleit daſſelbe umgeſtoßen, er ttock⸗ 
nete mit der Zeitung den verſchütteten Cham⸗ 
pagner auf, ballte ſie zuſammen und warf 
ſie unter den Tiſch. 

„Ich berichte über ſolche Ereigniſſe 
nicht,“ ſagte Baron von Mengden, indem 
er die Spitzen ſeines langen Schnurrbarts 
emporrichtete, „das überlaſſe ich Andern, 
die von der Kriminaliſtik etwas verſtehen. 
Nach meiner Anſicht hat der Berichterſtatter 
dadurch einen Fehler begangen, daß er dle 
Sache und die Perſon ausführlich ſchildert, 
lleſt der Verfolgte dieſen Bericht, fo iſt er 
gewarnt.“ ene, ene s 

Vor der Thüre des kleinen Saales 


wurden in dieſem Augenblick Stimmen laut, 
gleich darauf trat der Kellner ein. 

„Was wollen Sie?“ fragte Heinrich, 
den biefe Störung zu ärgern ſchlen. 

„Haben Sie nicht geläutet !?“ erwiderte 
der Kellner, der an der Thüre ſtehen geblle⸗ 
ben war. 1e 

„Nein. Haben Sie vorhin den Lärm 
hier gemacht!“ g ' 

„Ein Fremder, der vor einer Stunde 
angekommen iſt, wollte hier eintreten, ich 
dachte, die Herren wünſchten ungeſtört zu 
bleiben und ſagte ihm, der Saal ſel heute 
Abend für eine Privatgeſellſchaft reſervirt.“ 

„Na und darauf wurde er grob?“ 

„Nicht gerade grob, aber unhöflich.“ 

„Wahrſcheinlich iſt der Fremde eln 
Engländer ſcherzte der Baron. 

„Doch nicht,“ antwortete der Kellner, 
„aus Braſillen, jo hat er wenigſtens ins 
Fremdenbuch geſchrieben. “ 

„Schade, daß Sie ihn nicht "einge 


laſſen haben,“ ſagte Hugo, „er kannte viel⸗ 


leicht die Geſchichte, 
paſſirt iſt — 
„Unſinn!“ unterbrach ihn Heinrich 
ſchroff. „Wir bleiben heute Abend unter 
uns, ich dulde keinen Fremden hier! Laſſen 
Sie Niemand eintreten, Kellner, am mes 
nigſten jenen Mann, dem die Geſetze der 
Höflichkeit böͤhmiſche Dörfer zu ſeln ſcheinen.“ 
„Seien Sie unbeſorgt,“ erwiderte der 
Kellner, „der Herr hat das Hotel verlaſſen.“ 
„Für immer?“ fragte Heinrich. 
„Nein, er will draußen ſoupiren, 
1 an der Tafel werden Sie ihn wohl 
ehen.“ 0 * 
„Schwerlich!“ lachte Heinrich, als der 
Kellner nach dieſen Worten den Saal ver⸗ 


die in Montevideo 


r 


Der Erfolg dieſer erſten Conver⸗ 
tirungs⸗Operation war ein vollſtändiger und 


zündete. . * 


Intertionägebäbr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. . 


für, Reflamen 15 Roy, 


Im Auslande übernimmt Inſertion aufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren IJiltalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


— 


der Convertirungs⸗Operation zu Zelten er⸗ 
"fölgen, in denen der Export ſtockte und 
in Folge deſſen die günſiige Werbe ber 
Valuta einen Stillſtand etlitten hat, ſo läßt 
ſich annehmen, daß die bevorſtehende Fott⸗ 
führung mit einer ſtelgenden Bewerthung 
der Valuta zuſammenfallen wird, da gen ⸗ 


r — 


gende Anzelchen dafür vorhanden find, daß 


nunmehr, nachdem im Innern Rußlands 
die Transportwege eröffnet find, die Export 
Campagne wieder beginnen wird, da nach 
den vorliegenden Nachrichten noch etwa 40 
bis 50 pCt. der ſtarken vorjährigen Ernte 
ſich im Lande befinden und die Ernte⸗Aus⸗ 
ſichten ſür das laufende Jahr durchaus 
günftige find.“ ums! 


Nuständife Hadrihten. 


ucber die am 30. b. M. ſtatt⸗ 
gehabte Sitzung der holländiſchen 
Generalſtaaten, in welcher die Frage 


der Wirderübernahme der Regi dur 

den gane den 5 zur ce de 
wurde, iſt ſchon kurz berichtet worden. 
Näheres darüber durfte gleichwohl noch 
von Intereſſe fein. Der Miniſtet des 
Innern, Baron Mackay, erhielt zunächſt 
das Wort und ſetzte auseinander, daß am 
3. April das Befinden des Königs ſo war, 
daß wirklich nicht an eine baldige Wleder⸗ 
herſtellung gedacht wetden konnte. Allein 
ſchon am 7. April zeigten ſich erhebliche 
Spuren einer Beſſerung, und allmählich 
machte der Kranke ſolche Fortſchritte, daß 
die Regierung am 20. April ſich abermals 
an die Aerzte wendete, während der Staats⸗ 
u Mee Ausarb des 

egentſchaftogeſetzes be te. Die 

erklärten eln ar ed 
Königs ſich jetzt jo verbeſſert habe, daß fie 


laſſen hatte, aber es lag in vieſem Lachen 
etwas Gezwungenes, was die Freunde ſelt⸗ 
ſam berührte. ti dk 
Hugo warf einen Blick auf ſelne Uhr 
und et hob ſein Glas, um mlt den Freun⸗ 
den noch einmal anzuſtoßen ud 
„Ich will nun gehen,“ ſagte rr, „ich 
glaube, es iſt für uns Alle Zeit, daß wir 
die Sitzung aufheben, wenn wir morgen 
friſch und munter fein wollen 
„Wir haben noch elne volle Flaſche,⸗ 
erwiderte Helnrich, „aber ich will Dich nicht 
halten, Delne Frau könnte mir morgen Vor⸗ 
würfe machen, die mir unangenehm wären. 
Alſo auf Wlederſehen !“ ** 
Du gehſt nicht mit?“ wandte Hugo 
ſic zu dert Baro, ber ſich behaglich 
zurücklehnte und eine neue Eigarrt ans 


„Ich kann Helurlch nicht init der 
vollen Flaſche allein laſſen,“ erwiderte Bas 
ron Feige 12 Med N 

„ * 0 ’ 0 8 
He A Ara 
ara 1 Sorge 1 
eigenen * te Hugo, 

Hand bletend, „auf Webac 7 
Mittag.“ 2 2 

Heinrich holte die volle Flaſche aus 
dem Eiskühler und füllte die Gläser. 

„Ein guter Junge,“ ſagte er mit einem 
ſpöttiſchen Blick auf die Thüre, hinter der 
ſein Schwager verſchwunden war, „lelder 
ſteht er unter dem Pantoffel. 

„Davon habe ich noch nichte bemerkt,“ 
erwiderte der Baron. | 


big.) 


die vorher abgegebene Erklärung bezüglich 
det Unfähigkeit des Königs zur Führung 
der Regierung nicht mehr aufrecht erhalten 
könnten. Der Miniſter brachte dieſe Er⸗ 
klärung alsbald zur Kenntniß des Staats⸗ 
rathes und ſo wurde beſchloſſen, dieſer Ab⸗ 
änderung der Lage zufolge zu handeln. 
Demnach brachte die Regierung ſeßt den 
Entwurf ein, in welchem erklärt wird, daß 
der Fall, der durch Axt. 30 der Verfaſſug 
beſtimmt iſt, aufgehört habe zu beſtehen 
und daß keine Urſache fer Einſetzung einer 
Regentſchaft mehr vorliege. Der Miniſter 
fügte hinzu, daß er eben noch eine Depeſche 
von Schloß Loo erhalten habe folgenden 
Inhalts: 


Tage mehr befeſtigt.“ Auf Grund dieſer 
Mittheilungen wurde beſchloſſen, den Ent» 
wurf, welchen die Regierung an Stelle des 
Regentſchaftsgeſetzes einbrachte, in den Ab⸗ 
1 zu prüfen. Hierauf wurde die 
Sitzung, welcher ein zahlreiches Publikum 
anwohnte, geſchloſſen. In eine ſehr pein⸗ 
liche Lage iſt nun der Herzog von Naſſau, 
der Regent von Luxemburg, gerathen. Als 
derjelbe hörte, daß der Zuſtand des Königs 
ſich beſſere, ſchrieb er an den König und 
erklärte ſich bereit, demſelben die Zügel 
der Regierung zurückzugeben, ſobald es der 
„Zuſtand des Monarchen erlaube. Letzterer 
dankte darauf für die Uebernahme der 
Regentſchaft und benachrichtigte den Herzog, 
daß er am 3. Mai die Regierung wieder 
übernehmen werde. In Folge deſſen wollte 
der Herzog bereits am 1. Mai Abends 
von Luxemburg abreiſen, hat ſich aber doch 
dann anders beſonnen und bleibt noch dort. 
Man hatte ganz beſtimmt erwartet, der 
König werde ihn zum Statthalter ernennen. 
Da 0 aber davon keine Silbe in dem 
Briefe vorfindet, iſt man davon zurück⸗ 
gekommen. Am 2. ſollten die Kammern 
zuſammentreten, um die erforderlichen Mit⸗ 
theilungen entgegenzunehmen. — Der Her⸗ 
zog wird wahrſcheinlich für die nächſte 
Zeit in der Nähe von Wien ſeinen Wohnſitz 
nehmen. — Noch fataler iſt die Lage der 
Miniſter, die dem Könige gegenüber in 
eine ganz ſchiefe Stellung gekommen find. 


Die Yarifer Weltausfeilung. 


Am Montag findet die Eröffnung ſtatt. 
Die Weltausſtellung, die vor einem Jahr 
noch für unmöglich galt, ja vor einem 
Vierteljahr noch weit, im Geld zu liegen 
fehlen.) wird dennoch zur beſtimmten Stunde 
fertig — fertig natürlich nur, ſoweit eln 
ſolches Werl jemals zur Einweihung; bereit 
tand; baulich vollendet und im Großen und 
Wangen) eingerichtet, ſtgunenswerth aber ge⸗ 
fördert und geradezu wunderbar in ihrer 
Entfaltung, die mit ungeahnter Schnelligkeit, 
in beiſpielloſer Pracht und den ſurchtbarſten 
Schwierigkeiten, zum Trotz geſchah. Es iſt 
dies die Geſchichte aller Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellungen. Alle eniſtanden unter Sturm 
und Weiter: f 

Den Franzoſen gebührt der Ruhm, daß 
fie die Tauſendkünſtler unter den Nationen 
ſind und vor Allem das Gute, was ſie 
haben, vortrefflich in's Licht zu ſetzen wiſſen. 

Ihre Weltausftellungen waren ſtets Ueber⸗ 
ruſchungen für die Welt und ausnahmslos 
von Erſolg begleitet. In den Champs 
Elyſdes ſteht noch ihr erſtes Ausſtellungs⸗ 
gebäude, der ſogenannte „Induſtrlepalaſt“, 
der ſich jetzt als Ausſtellungsſtück in eine 
einzige Halle der Marsſeldbaulichkeiten, in 
die große Maſchinengalexie, hineinſtellen ließe, 
doch im Jahre 1855 allgemeine Bewunde⸗ 
Kung fand. Für 1867 wurden ſchon viel 
größere Gebäude mit eirundem Grundriß 
auf dem Champ de Mars errichtet, nahmen 
jedoch nur den kleinſten Theil des Feldes 
eln, Aus aller Herren Ländern ſtrömten 
die Beſucher herbel, und aller Länder Herren 
ergötzten ſich köſtlich auf der fidelſten aller 
Weltausſtellungen. Die Republik überbot 
das Kalſerreich noch an Pracht und Aufwand, 
wenn auch nicht an heiterer Zlerlichlelt. Sie 


nahm zum Marsfelde, das zu zwel Dritteln 


mit rieſigen Eiſenbauten bedeckt wurde, noch 
den gegenüberllegenden Trocaderohügel len. 
ſelts der Seine hinzu und errichtete auf 


{ner in 
ne loß in Quader und Badhein, Das 


Jahr 1878 zeigte die Aufetſtehung Frank⸗ 


reich nach den Kataſtreptzen des ſiebziger 
Kiieges und ber einundſiebziger Kommune. 
Es brachte ein’ Internationales Feſt, in wel⸗ 
ches ſich kein Mißtlang miſchte. Deuiſch 


land ſelbſt hatte ſich in letztet Stunde noch 


zur Vetbeiligung, wenn auch nur mit ſeinen 


Kunſtwerken, eutſchloſſen und wur de hier 
mit einer Liebenswürdigleit emplangen, die 


den deutſchen Gäſten ue beſonders wohl 
den Anordnern dieſer Abtheilung in gutem 
Gedächtniß geblleben iſt. 


Außerordentliches 


„Die ſo merkwürdige Wieder⸗ 
herſtellung des Königs wird von Tage zu 


ein Monulttentales, thurmgekrön⸗ 


So recht vereinſamte die Republik in 
Europa erſt im verfloſſenen Jalrzehnt. Als 
ſie vor zwei Jahren ihre Einladungen zur 
Weltausſtellung erließ, fand fie fait überall 
verſchloſſene Thüren. Auf unſerem ganzen 


Erdtheil erklärten ſich nur Norwegen, Grie⸗ 


chenland, Serbien, die Schweiz, Monaco 
und die Republik von San Marino zur 
amtlichen Betheiligung bereit. Doch Frank 
reich brauchte die Ahweiſungen, die es et: 
fuhr, am Ende nicht ſonderlich zu bedauern, 
Blieb es auf ſich ſelber angewieſen, jo fand 
es erſt recht feinen Ehrenpunkt darin, etwas 
zu ſchaffen. Und ſiehe 
da! Mit dem Erſolge kamen die Freunde. 
In allen europäſſchen Staaten, außer Deutſch⸗ 
land, das ſich aus begreiflichen Gründen 
fernhielt, bildeten ſich Privatausſchüſſe und 
empfingen ſo zahlreiche Anmeldungen, daß 
ber dem Ausland zugemeſſene Platz kaum 
reichte. Mit der amtlichen Betheiligung über⸗ 
ſeeiſcher Länder kam ſchlleßlich doch ein inter: 
nationales Werk zu Stande. Ein Zuwachs 
fremder Induſtrie könnte der Weltausſtellung, 
wie ſie ſich ſeitdem entfaltet hat, gar nichts 
mehr nützen und ſchwerlich mehr Beſucher 
anziehen, als jetzt ſchon in Ausſicht ſtehen. 
Bevor noch die Einwelhung ſtattgefunden, 
ſind durch die Emiſſion der bekannten 25 
Franken⸗Bons anderthalbmal mehr Eintritts⸗ 
karten abgeſetzt, als im ganzen Sommer 
1878, verkauft wurden, und nun beginnt 
erſt die Fremdenſchaar herbeizuſtrömen, bie 
ſicher nicht hinter „derjenigen des letzten Aus» 
ſtellungsjahres zurückbleiben wird. Nach 
den zum Voraus belegten Dampfſchlffsplätzen 
darf man allein aus Amerika auf 200,000 
Bälle. rechnen, und die alte Welt wird ge⸗ 
wiß hinter der neuen nicht zurückbleiben. 

Der wlrthſchaftliche Erſolg des Unter: 
nehmens iſt ſomit zum Voraus geſichert. 
Der Koſtenanſchlag ‚belief ſich auf 43 Mil⸗ 
llonen, von denen der Staat 17, die Stadt 
Paris 8, eine Garantlegeſellſchaſt von Privat: 
kapltaliſtea 18 Millionen bezahlte, Die Welt⸗ 
ausſtellung 1878 hatte, obwohl fie weniger 
umfangreich und prächtiger als dle heurige 
war, 55% Millionen gekoſtet, Kluge Map: 
regeln bei der Submiſſion und der Ueber⸗ 
wachung der Arbeiten bewirkten jedoch, daß 
man diesmal trotz aller Prachtentfaltung 
mit geringeren Mitteln auskam und nach 
dem jetzigen Stande der Abrechnungen die 
veranſchlagte Summe kaum überſtiegen wird. 
Haupiſächlich lag dies wohl an jener Garantie⸗ 
geſellſchaft, welche die Mehrkoſſen tragen 
ſollte, und daher die Ausgaben ſorgſam 
überwachte. Denn der Franzoſe iſt ein gar 
guter Haushalter, wenn's aus ſeiner Taſche 
geht, ein Verſchwender hingegen, wenn, wle 
im Jahre 1878, der Staat den Säckel 
herglebt. 

So bedeckten die franzöſiſchen Ingenieure 
und Architekten zu mäßigen Koſten eine rieſige 
Bodenfläche mit prunkenden Bauten. Zum 
Marsfelde und zum Trocadero wurde diesmal 
noch der Qual d'Orſay und die Juvaliden⸗ 
Esplanade hinzugenommen, im Ganzen 70 
Seltare, 20 mehr als das letzte Mal. Der 
Mlitelbau des Trocaderopalaſtes wurde wieder 
für Feſtlichkeiten und Konzerte eingerichtet ; 
feine beiden Flügel, die mit Säulenhallen in 
welt geſchwungenem Bogen den Hügel umſpan⸗ 
nen, nahmen kunſthiſtoriſche und ethnogra⸗ 
phiſche Werke auf. Im Park, der ſich zur 
Seine hinabzieht, entfaltet ſich Frankreichs 
Gartenbau und Forſikultur zwiſchen zierlichen 
Pavillons und maleriſchen Blockhäuſern. Zu 
beiden Seiten des großen Waſſerfalles, der 
von der Schloßterraſſe herabrauſcht, laufen 
Zeltdächer, von bewimpelten Mailen getragen, 
hinab zum Fluſſe und ſitzen ſich jenſeits der 
Seine mitten durch den Park des Marsſeldes 
bis zum Hauptportal des Induſtriepalaſies 
fort. Die Jena⸗Brücke, welche den Trocadero 
mit dem Champ de Mars verbindet, wird 
ſelber mit einem rieſigen Velum üderſpannt, 
ſo daß die Spaziergänger von Sonne und 
Regen unbeläſtigt pon einem Ende der Aus⸗ 
ſtellung zum anderen wandeln können. 

Drüben, auf dem linken Flußufer 
beginnt erſt das eigentliche Weltausſtellungs⸗ 
wunder. Dort ragt in der Axe der Jena⸗ 
Brücke der Eiffelthurm, der Rieſe unter 
Llliputs, die ſelbſt ſchon Rieſen gegen andere 
Bauten ſind. Wie eine in Hufeiſenſorm 
geſtellte Tafel umgeben die Hauptpaläſte von 
drei Seiten den Park des Marsfeldes, der 
ſich vom Rieſenthurm aus als länaliches 


Rechteck zwiſchen den Paläſten der Rünſte 


uud Wiſſenſchaſten (links und rechts) und 
dem Palais des Expositions diverses (im 
Hintergrunde) ausbreitet. Letzterer nimmt 
mit ſeinen vierundzwanzig Galerien die 
Querſelte des Marsfeldes ein. 7 Ba 

ung liegt hinter ihm die riejige Maſchi⸗ 
ee eln von den Technikern noch böher 
als der Eiffelthurm geſchätztes Wunderwerk 
der Eiſenkonſtrultion, das mit der 115 
Meter welten Spannung ſeiner Bogen und 
ſeiner Länge von 420 Metern, die Ausſtel⸗ 


Alungsbauten nach Sübdeſten bin abschließt. 


Paläſte der 


Denken wir uns nun dieſe vier koloſſa⸗ 
len Bauten in den helterſten Farben, roſa, 
braun und dunkelroth, vorzüglich aber 
himmelblau bemalt, ihre Glaswände von 
rleſigen Glasmalereien belebt, die Eingangs» 
pforten mit monumentaler Architektur und 
reichem Figurenſchmuck geziert, die drei 
Künſte, Wiſſenſchaften und 
Gewerbe von koloſſalen, farbigen Kuppeln 
gekcönt, von Säulenhallen umzogen und mit 
geſchmackvollen Terrakottenfrieſen verziert, jo 
haben wir etwa einen Begriff von der 
Architektur, die den Marsſeldpark umſchließt. 
Terraſſen mit Balluſtraden und Statuen 
ziehen ſich an den beiden Seſtenpaläſten hin 
und ſchlſeßen nach dem Mittelbau zu die 
zweite Hälfte des Gartens von der erſlen 
ab, die etwa 4 Meter tiefer liegt, als jene. 
Oben iſt vor dem Hauptportal ein Baſſin 
gegraben und zu Waſſerkünſten eingerichtet; 
eine breite Kaskade rauſcht in der Mitte des 
Parkes über Marmorſtufen, auf denen bron⸗ 
zene Koloſſalfiguren ſtehen, und bildet ähnliche 
Waſſerkünſte, wie ſie in den alten Königs⸗ 
gärten zu DVerlailles und Saint⸗Cloud zu 
ſehen ſind. Eine Rieſenſontäne fteigt aus 
einem anderen Becken empor und ſtäubt in 
funkelndem Regen über Blumenbeele, Raſen⸗ 
plätze und Boskets hin. Abends ſoll ſie mit 
elektriſchem Licht in allerlei Farben beleuchtet 
werden, wenn ringsum die Ausſtellung von 
20,000 Glüh-, 1000 Bogenlichtlampen und 
zahlloſen Gasflammen beſtrahlt wird. Die 
abendliche Oeffnung iſt eine der reizendſten 
und ausſichtsvollſten Einrichtungen der dies⸗ 
maligen Ausſtellung, die werer im Jahre 
1878 noch 1867 beſtand. Sie ſichert dem 
Marsſelde und dem Trocadero den Zulauf 
der ganzen vergnügungsluſtigen Menſchen⸗ 
menge; freilich wird fie andererſeits den 
Theatern und Cafés der Stadt dadurch 
bedenklichen Abbruch thun. 

Theater und Cafes fehlen in der Aus: 
ſtellung natürlich auch nicht. Wi: haben hier 
zwel Schaubühnen: die eine im „Kinderpa⸗ 
laſte“, der Alles enthält, was das Herz 
unſerer ‚lieben Kleinen und das unſrige oben⸗ 
drein entzückt; die andere in den „Folie 
Paxiſiennes“, deren malerliſch⸗phantaſtiſches 
Bauwerk nordöſtlich vom Eiffelthurm im 
Park ſteht. Nechts und links vom Thurme 
ſind nämlich zwiſchen Bäumen und Welhern 
noch zahlreiche Schlößchen und Pavillons 
erbaut. Mexiko hat da jeinen Aztekenpalaſt, 
Venezuela ſein Schloß im ſpaniſchen Re⸗ 
naiſſanceſtil; Bolivia, Chile, Brafilien, 
Argentinien, Norwegen, Finnland find mit 
charakteriſtiſchen Bauten vertreten. Uruguay, 
San Domingo, Paraguay, Guatemala, 
Haltl, engliſch Indlen, China, Rumänien, 
Siam und Aegypten bilden eine bunte Reihe 
an der ſüdweſtlichen Längsſeite des Mars: 
feldes, hinter den Paläſten der Wiſſenſchaft 
und des Gewerbes, Dort befindet ſich auch 
eine zauberhaft pittoresfe „Straße von Kairo“ 
mit orlentaliſchen Bazars, die jetzt ſchon das 
Lieblingeziel der zur Beſichtigung des Mars: 


ſeldes zugelaſſenen Spaziergänger bildet. 


Beiläufig geſagt, finden auch Bier wirth⸗ 
ſchaften, die rings um den Marsſeldpark 
angebracht ſind, ſchon eifrigen Zuſpruch. Das 
echte Münchener wird da jo mafjenhaft 
vertilgt, daß man ſich fragt, ob die Iſar⸗ 
ſtadt, wenn erſt dle Ausſtellung eröffnet iſt, 
Gerſtenſaft genug brauen kann, um all' die 
durſtigen Kehlen zu tränken. Denn ſo eine 
Ausſtellungsbummlerkehle, die iſt als wle ein 
Loch. Wüßten Sie, wie man hier von Augen⸗ 
weide zu Augenweide eilt, jo würden Sſe be⸗ 
greifen, daß auch der leibliche Menſch nach Ents 
ſchädigung lechzt, umſomehr, als er ſich redlich 
anſtrengen muß, um dem geiſtigen nachzukom⸗ 
men. Und nachzukommen gebeut doch der Kom⸗ 
ment. Die Anlage der Ausſtellung iſt nämlich 
diesmal bei Weitem nicht ſo ſehr in ſich 
abgeſchloſſen und überſichtlich, wie im Jahre 
1878. Die Einheitlichkeit der Anlage iſt 
über dem Streben nach maleriſcher Wirkung 
und Ergötzlichkeit ein wenig außer Acht 
gelaſſen worden. Die ausländiſchen Abthei⸗ 
lungen namentlich ſind links und rechts im 
Induſtriepalaſt, im Palaſt der Wiſſenſchaften. 
im Park des Marefeldes, am Quai d Orſay 
und auf der Invalidenesplanade ganz zer» 
ſtreut. Es iſt dies offenbar ein Mißſtand, 
doch wird er durch die reizende Abwechslung 
und den bezaubernden Anblick des Ausſtel⸗ 
lungsbildes reichlich aufgewogen. 

So ſteht das Prachtwerk der Vollen 
dung nahe und die Jubelfeier kann beginnen. 

(Tägl. Roſch.) 


Tngeshronik. 


— In Ergänzung unſeres Berichts 
über die felerliche Einweihung und Ent⸗ 
hüllung des Denkmals in Czeſtochan 
für den in Gott ruhenden Kaiſer Alexander 
II. haben wir noch folgende ‚Details, die 
wir tem „Bapın, Anenn.“ entnehmen, nach⸗ 
zultagen: 


Bei den für circa 200 Perſonen im 
Kloſterſaale veranſtalteten Diner brachte Se. 
bohe Excellenz, der Generalgouverneur von 
Warſchau, General⸗Adjutant Hurko den 
erſten Toaſt auf das Wohl Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers aus, der mit 
enthuſiaſtiſchen Hurrah⸗Rufen aufgenommen 
wurde. Das Orcheſter intonirte die Natio⸗ 
nalhymne „Bone napa xpann.“ 

Darauf ergriff einer der älteſten, im 
Königreich Polen in der Reform der Baus 
ernangelegenheiten thätiger Beamter, Herr 
K. W. Bozowskif das Wort, weihte dem 
Andenken des In Gott ruhenden Kaiſer⸗Be⸗ 
freiers Alexander II. und den ſeinem Willen 
nach übernommenen großen Reformen warme 
Worte und betonte die hohe Bedeutung der 
Thatſache, daß das Denkmal zu Ehren des 
großen Monarchen von den Landleu ten aus⸗ 
ſchließlich aus eigenen Mitteln errichtet wurde. 

Den dritten Toaſt, der mit allgemeiner 
Acclamatlon begrüßt wurde, brachte Se. 
Excellenz der Herr Gouvernements⸗Chef von 
Petrokow, General⸗Major Komarow auf 
das Wohl Sr. hohen Excellenz des General⸗ 
Gouverneur Hurko aus. 

Im Namen der Landleute trank das 
beſtändige Mitglied der Petrokower Gouver⸗ 
nements⸗Bauernregulirungs⸗Commiſſion, Herr 
A. J. Brezynskif der Reibe nach auf das 
Wohl der beim Bau des Denkmals hervor⸗ 
ragend thätig geweſenen Herren u. z. auf 
den Präſes des Bau⸗Comitees, Vlce⸗Gou⸗ 
verneur J. G. Podgorodnikow, den Akade⸗ 
miker A. M. Oplekuszyn, den Bauinſpektor 
der Stadt Lodz, Akademiker H. Maſewoli 
und den Techniker W. K. Ruzmin, 

Den letzten Toaſt leitete Se, hohe Ex⸗ 
cellenz, der Herr Landeschef, General⸗Adju⸗ 
tant Hurko mit folgenden Worten eln: 

„Meine Herren! Ich ſchlage vor, auf 
das Wohl Derjenigen zu trinken, deren dank⸗ 
bare Herzen uns hergeführt haben, das Wohl 
der Landleute des Königreichs Polen, welche 
zwar aus Gnade des Kalſer⸗Befreiers einer 
materiell geſicherten Exiſtenz ſich erfreuen, 
aber keineswegs beglitert ſind, dennoch aber 
ſich zu einem Opfer entſchloſſen — und 
dort, wo ſie gewöhnt ſind, ihr Haupt in 
Demuth vor dem Herrn im Himmelreſch zu 
beugen, ein Denkmal dem irdiſchen Monarchen 
errichtet haben, um beim Gebet zum Her en 
der Herren auch dem Monarchen, dem ſie 
ſammt ihrer ganzen Nachkommenſchaft ihr 
günſtiges Loos verdanken, ihre Ehrbezeugung 
darbringen zu können. "Somit auf das 
Wohl der bereltwilllgen Spender zu dem 
Denkmal des Kalſer⸗Befrelers!“ 

Die Anſprache ſelner hohen Exeellenz, 
des Herrn Landescheſs hat unter den An⸗ 
weſenden einen tiefen Eindruck geübt. 

Das Diner endigte um 5 Uhr 20 
Minuten und um 6 Uhr Abends reiſte Se. 
hohe Excellenz mit ſeiner Gemahlin und ei⸗ 
nem zahlreichen Gefolge vermittelſt Sonder⸗ 
zuges nach Warſchau zurück. 

— Die am Freitag Vormittag vorge⸗ 
nommene Probe⸗Allarmirung der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr darf, was die neue 
Dampfpfeife (Nebelhorn) anbetrifft, als voll⸗ 
ſtändig gelungen bezeichnet werden. Trotz⸗ 
dem zu der Zeit bekanntlich am Freitag 
gerade ein ungeheurer Wagenverkehr in den 
Straßen und namentlich auf den Markt⸗ 
plätzen herrſcht, wurde der durchdringende 
Ton der in der Geyer'ſchen Fabrik ange: 
brachten Dampfpfeiſe in faſt allen Thellen 
der Stadt, beiſpielsweiſe bis am Neuen 
Ringe vernommen. Dagegen erwieſen ſich 
die alten Huppen als gänzlich ungenügend, 
denn man hörte dieſelben kaum von einer 
Querſtraße bis zur andern. Dieſer Um⸗ 
ſtand trägt wohl auch die einzige Schuld, 
wenn manchmal mangelhaft allarmirt wird. 
Bis daher nicht mehrere von den Dampfpfeifen 
vorhanden jeim: werden — wie wir hören, 
ſollen dieſelben von den meiſten der größeren 
Fabrik beſitzer angeſchafft werden, — -bürfte 
es bei elwa ausbrechenden Bränden dringend 
geboten ſein, daß jeder der Herren, die eine 
Huppe beſitzen, ohne Ausnahme das Signal 
weiter giebt, damit die Feuerwehr ſo ſchnel 
als möglich unterrichtet wird. mile 

— Geſtohlenes Schwein. Der im 
Hauſe Nr. 64 der Ogtodowaſiraße wohn⸗ 
haſte Thomas Korkoszinski brachte am Frei⸗ 
tag ein Schwein auf den Markt und band 
daſſelbe am Zaune an, während er in eln 
benachbartes Schenklokal ging. Als er nach 
wenigen Minuten zurſckkehrte, hatte das 
Schwein in der Perſon eines gewiſſen W. 
N. bereits einen billigen Abnehmer geſun⸗ 
den. Derſelbe ſollte ſich jedoch jeines Naubes 
nicht lange freuen, denn er wurde verhaftet 
und Korkoszinski erhielt ſein Schwein zurück. 

— Ein Wink für unſere Hausfrauen. 
Denjenigen Hausfrauen, welche ſich, ohne 
daß ihre Wirihſchaſtskaſſe oder das Porter 
monnaie der Herren Haustyrannen zu Hark 
in Anſpruch genommen wird, in den Beſiz 
elner Wringmaſchine ſetzen wollen, 
können wir nuß raten, einmal bei Hering 
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Königin. 


Ganz Stockholm lachte — aber es 


lachte heimlich, denn die Thorheiten einer 
regierenden Königin beſpöttelt man nur 
zwiſchen verſchwiegenen Wänden. Und an 


thörichten Einfällen ließ die jugendliche 
Herrſcherin Schwedens, Chriſtine, es wahr⸗ 
lich nicht fehlen, obgleich die heutige Ein⸗ 


ladung zu ihrem Maskeafeſt Alles überſtieg, 
wat bisher die zwanzigjährige Königin 
gewagt. Alles, was zum Hof gehörte, 


erhielt eine Feſtkarte mit der Unterſchrift 
„Eliſabeth“ von Schweden. 
Sämmtliche Hofdamen und Kavaliere 


bekamen ihre Rollen einzeln zugetheilt, 
England ſollte für dieſe eine Nacht aus 
hundertjähriger Erinnerung auferſtehen: ſie, 
die ſich ſo gern mit ihrer großen Königin⸗ 
Schweſter verglichen ſah, wollte heute, 
wenn auch nur als Maske, die berühmte 
Königin fein, und Tage lang hatte fie ſelbſt 
mit dem Hiſtoriographen Munk das Pro⸗ 
gramm, die Koſtüme, den Schmuck und die 
Dekorationen entworfen. Darüber konnte 
man höchſtens lächeln, wenn man alſo 
lachte, ſo mußte der Grund ein beſonderer 
ſein, und das war er in der That. 


Chriſtine von Schweden hatte die 
Rolle des Günſtlings Eſſex einem jungen 


Franzoſen gegeben, dem Grafen Harecourt, 
einem büdſchönen jungen Feuerkopf, der, 
wegen eines politiſchen Sehlrüts von Frank⸗ 
reich verbannt, ſich köſtlich am Hofe der 
Königin von Schweden amüſitte. Bei all 
ſeiner Klugheit war der junge Franzoſe 
dennoch ſo naiv geweſen, ſeine Ernennung 
als Offizier in der königlichen Leibgarde 
nur als die huldreiche Wohlthat der Sour 
veränin hinzunehmea; eine ſchöne Lands⸗ 
männin, die Wittwe eines ſchwediſchen 
Diplomaten, Gräfin Elka Steinberg, hielt 
ſein heißes Herz überdies in feſten Banden, 
— wie ein Blitz enthüllte ihm die Zu- 
theilung der Günſtlingsrolle nun plößlich 
die wahren Abſichten der hohen Frau. 
Berauſcht, geblendet von der glänzenden 
Aus ſich:, die Liebe einer Königin zu ber 
figen, ſchwankte er zwiſchen Ehrgeiz und 
Neigung, bis ihm die hiſtoriſche Wahrheit, 


daß Eſſex heimlich vermählt geweſen, Troft 
| wurde und einen Ausweg verhieß. Lady 
Sidney, die Frau des Eſſex, wurde von 
der Gräfin und 
| fie jah jo wunderbar in ihrem blauen 
golddurchwirkten Gewande aus, daß der 
neue Günſtling nur ihr zur Seite blieb 
und ſich der lächerlichen kleinen dicken 
Königin Chriſtine entzog, die in dem 
reichen Schmuck der Majeftät Englands 
noch viel grotesker wirkte, als in der zeit⸗ 
genöſſiſchen Tracht. Die verliebte Fürſtin 
aber folgte beharrlich ſeinen Schritten und 
trennte ihn dadurch von der angebeteten 
Frau: endlich, gegen Schluß des ermüdenden 
Feſtes, ſah der Graf, daß Elka Steinberg 
in eine Niſche ſchlüpfte und ihm winkte. 
Er entzog ſich ſchnell und heimlich ſeiner 
Umgebung, und gleich darauf befand er 
ſich in holder Einſamkeit mit der Dame 
ſeines Herzens. 5 

Ihre Eiferſucht überſtürzte ſich in 
Fragen, die ſchließlich in der einen gipfelte: 
„Und wie findeſt Du unſere Eliſabeth 
von Schweden?“ 

Der unbeſonnene Mann vergaß Ort 
und Stande. als er ſpöttiſch lachend er⸗ 
widerte: „Chriſtine von Schweden gleicht 
genau ſo der Königin von England, wie 
Madame Laura jetzt in Paris unſerer 

Königin Maria Thereſe gleicht.“ Aber 
das Lächeln erſtarb auf ſeinen Lippen, als 
eine nur zu bekannte Stimme neben ihm 
frug: „Wer iſt denn dieſe Madame 
Laura?“ e 

Es war Königin Chriſtine, die hinter 
dem Vorhang ſeine Worte vernommen 
hatte und nun zu dem Paar trat. 

Graf Harecourt wurde leichenblaß 
und ſtotterte unter dem Bann ihres zor⸗ 
nigen Blickes mühſam hervor: . 

„Madame Laura iſt eine Pariſerin, 
welche die Ehre hat, der Königin von 
Frankreich ſowohl in edlem Anſtand als 
Schönheit zu gleichen.“ 

Die Königin warf noch einen ſtechenden 
Blick auf ſein verwirrtes Geſicht, dann 
ging ſie zu einer Gruppe Höflinge. Im 
Saale flüſterte man über die Gnade der 
Königin, die den jungen Ausländer mit 
einer Anrede beehrt habe, während er, 
Furcht im Herzen, ſchnell den Ball verließ. 

Inzwiſchen hatte Chriſtine den franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten bei Seite gezogen: „Unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit, Ercellenz, 
ich habe Sie um einen Dienſt zu bitten. 


Steinberg dargeſtellt, 


| 
| 
| 


Nachricht 


„Befehlen Majeſtät, was in meiner 
Macht ſteht, wird geſchehen! 

„Ihre Macht hat nichts dabei zu 
thun,“ lächelte fie liebenswürdig, „ich bitte 
nur um eine unbedeutende Kleinigkeit: 
Befriedigung einer Neugierde! In Paris 
lebt eine gewiſſe Madame Laura, von der 
ich wiſſen möchte, wer und was ſie iſt.“ 

Der Diplomat verbarg ſeine Ueber: 
raſchung und ſpielte den Unwiſſenden: 
„Madame Laura — Laura?“ 

Chriſtine wurde ungeduldig: „Ja ja, 
Laura, kennen Sie die Dame nicht? 

„Zum erſten Mal, Majeſtät, höre ich 
dieſen Namen,“ gab er ausweichend zu, 
doch ſie gab nicht nach. Heftig den Fächer 
bewegend, ſtieß ſie hervor: 

„In dieſem Fall, Excellenz, verurſacht 
meine Bitte Ihnen mehr Mühe, als ich 
zuerſt glaubte. Sie müſſen noch heute Nacht 
einen Expreſſen nach Paris ſenden, der 
mir unverzüglich und insgeheim genaue 
holt, wer dieſe Madame 
Laura iſt.“ 

Der Geſandte verbeugte ſich ehrerbietig. 
Zwei Stunden darauf jagte ein Kurier 
über die Schneefelder des Nordens nach 
Paris. \ 

Zwölf Tage ſpäter überreichte der 
Geſandte der ſchwediſchen Majeftät eine 
Depeſche, deren Inhalt wörtlich lautete: 

„Madame Laura iſt eine Dame des 
hieſigen Hofes, welche närriſch geworden 
iſt. Ihre Narrheit befteht darin, daß fie 
glaubt, ſie ſei Königin von Frankreich. 
Sie bringt ihr Leben damit zu, unſere 
glorreiche Königin in Koſtümen und Ge⸗ 
berden nachzuäffen, darum trägt ſie immer 
die nämliche Toilette, den gleichen Haarputz, 
kurz, ſie ahmt derſelben in Allem 12 
Sobald die wirkliche Königin irgendwo 
erſcheint, fehlt ſicher auch die Zweite nicht, 
und da die arme Dame im Ganzen ebenſo 
unſchädlich als lächerlich iſt, ſo macht man 
ſich in ganz Paris über ſie luſtig und 
begnügt ſich, ihr den Spottnamen „Die 
Karikatur der Königin“ anzuhängen.“ 

„Unglücklicher. Du, Du wirft der 
Narr ſein,“ murmelte ſie. die Depeſche 
zerknitternd; da entdeckte ſie am Fuß des 
Briefes ein Poſtſkriptum, das ſie bisher 
unbeachtet gelafjen hatte: 

„So unſchuldig übrigens die Narrheit 
dec Dame iſt, ſo verſichert man, daß fie 
dennoch eine ſehr reizbare und heftige 
1 ſei, welche nitmals Gnade 
übt.“ — — — 5 


„Gut“, ſagte Chriftine, das Papier 
glättend, „weil ich denn dieſer Närrin 
gleichen ſoll, ſo ſei es in allen Zügen — 
auch ich werde niemals Gnade üben gegen 
den, der mich ſo lächerlich gemacht.“ 


Graf Harecourt erwartete inzwiſchen 
feinen Sturz, zum Mindeſten feine Ent⸗ 
laſſung oder Verbannung. Doch die Stun: 
den rollten gleichmäßig weiter, es geſchah 
ihm nichts zu Leide, und als er ſogar 
nach einigen Wochen zum Oberſtlieutenant 
avancirte, glaubte er, die Königin habe 
die Bedeutung ſeiner Beleidigung entweder 
nie erfahren, oder ſie ſei groß genug, ihm 
aus Liebe zu verzeihen. Dieſe Größe ver⸗ 
wirrte ihn und weckte Reue über ſein 
kleinliches Benehmen. Von ganzem Herzen 
dankbar der hohen Frau ergeben, ge⸗ 
ſchmeichelt durch ihre Zuneigung verrathens 
den Blicke, warb er durch hingebendſten 
Gehorſam und Tapferkeit um ihren Beifall; 
Und wie ſehr er denſelben erwarb, bewies 
ihm die Königin durch Ernennung zum 
Oberſten des Amaranth Ordens (einer 
galanten Laune der Königin entſprungen, 
da der Inhaber des Ordens unvermählt 
bleiben mußte). Umſonſt kämpfte die Liebe, 
die Eiferſucht der ſchönen Ella Steinberg 
gegen die Gunſtbeweiſe der Souveränin an; 
unfähig ihre Qual vor der Welt zu ver⸗ 
bergen, reizte ſie durch ihr Thun die Kö⸗ 
nigin zu immer neuen Gunſtverleihungen; 
bei einem erſten Beweis von Gleichgiltig⸗ 
keit gegen die einſt ſo geliebte Frau be⸗ 
lohnte Chriſtine ihren Günſtling ſogar mit 
dem Kammerherrnſchlüſſel. Und als er nach 
der geſetzlichen Jahresfriſt den von der 
Königin hingeworfenen Wunſch erfüllte und 
fein franzöſiſches Unterthanrecht gegen das 
eines ſchwediſchen Bürgers auskauſchte, 
belohnte ſie dies letzte Opfer mit dem 
Generalspatent der Kavallerie. 


Noch war der Ehrgeiz des Grafen 
nicht größer als ſeine Liebe zu der ſchönen 
Landömännin Elka Steinberg. Er wußte, 
daß die Königin nur auf ſein Geſtändniß 
warte, um ihm ganz anzugehören. Auf 
einer Seite das ſtille Glück am Herzen 
einer treuen Geliebten, auf der anderen 
Seite Glanz und Macht, der König einer 
Königin. 

Das Schicksal ſelbſt zwang ihn zu 
einer Entſcheidung bei dieſer Wahl — zu 
ein und derſelben Stunde beſchied ihn ein 
zärtliches Billet zu der Gräfin, die Abſchied 
nehmen wollte, um ſich auf ihre Güter 
zu begeben, und ein Schreiben der Königin, 
die ihn „um einer wichtigen perſönlichen 
Angelegenheit willen zu einer ganz ger 
heimen Audienz rief.“ 

Endlich alſo war ſie da, die Gelegen⸗ 
3 nach welcher er ſeit einem Jahr 
chmachtete, der Augenblick, wo er der 
Königin ſeine Liebe geſtehen durfte. Ohne 
Zaudern ließ er die Geliebte reiſen und 
begab ſich zu der Königin Chriſtine. 

Sie ſaß in ihrem Kabinet bei dem 
eben verſammelten Miniſterrath, als Graf 
Harecourt angemeldet wurde. Dunkle Röthe 
ſtieg in ihre Wangen, als ſein Name aus⸗ 


ſammlung, ſich wegzubegeben und ſie mit 


dem Grafen allein zu laſſen. > 

Die Räthe verneigten ſich ehrerbietig 
vor der neu aufgehenden Sonne, deren 
Frühroth das Geſicht der Königin verklärte, 
und der Graf fühlte ſich vor Entzücken 
durchſchauert, als er ihre Hand küſſen 
durfte — als ſäße ſchon die Krone auf 
ſeinem Haupte. Beide aber waren gleich 
ſtumm, nur ihre Blicke redeten um jo 
glücklicher. Endlich brach Chriſtine das 
Schweigen; indem ſie ein Portefeuille mit 
ihrem Wappen ergriff, dem Zeichen der 
höchſten Würde, welche ſie zu verleihen 
hatte, ſprach ſie, indem ſie es ihm über⸗ 
reichte: „Wollen Sie es haben?? 

Und ihr Lächeln bei dieſer Frage 
ſchien dem Glücklichen zu ſagen: „Sprich, 
liebſt Du mich?“ 

Er ſtürzte ihr zu Füßen und ſtam⸗ 
melte: „Ja, ja, ich liebe Sie, ich liebe 
Sie ebenſo, wie ich Sie bewundere und 
und verehre! Ja mein Herz fühlt ſich an 
Ihrem Herzen groß und mächtig. Ihnen 
allein gehöre ich. Sie nur werden mein 
ganzes Dafein beherrſchen ...“ 

„So, find Sie nun fertig?“ unter⸗ 
brach die Königin ihn mit eiſiger Kälte. 
Er verſuchte aufzuſtehen, ihr Blick ſchmet⸗ 
terte ihn wieder zu Boden. „Endlich, 
endlich!“ brach ſie ſtürmiſch los, „endlich 
habe ich Sie, wie ich ſo lange wünſchte 
— die Racheſtunde iſt gekommen!“ 

Die Erkenntniß brach urplötzlich über 
ihn herein, ihm wurde ſchwarz vor Augen, 
er klammerte ſich an einen Seſſel an, ſonſt 
wäre er hingeſtürzt. Sie aber fuhr mit 
ihrer erbarmungsloſen Stimme fort: „Ich 
wußte wohl, daß Sie mich liebten, Sie 
ſollten es mir aber ſelbſt geſtehen. Gut, 
das iſt nun geſchehen! Jetzt bin ich zu⸗ 
frieden und geſtehe Ihnen meinerſeits, 
daß ich Sie verachte.“ 

Sie hielt einen Moment inne, um 
ſich an ſeiner Vernichtung zu weiden. 
„Ja ich verachte Sie — und deshalb 
habe ich Sie ſo hoch erhoben. Denken 
Sie an den Ball im vorigen Jahre zurück, 
Graf Eſſex und an die Eliſabeth, welche 
der Madame Laura gleicht. Wir haben 
beide unſere Rollen geſpielt, und zwar zu 
Ende geſpielt. Die Königin von England 
machte ihren Favoriten erſt zum Kapitän, 
dann zum Gardeoberſten, ſie verlieh ihm 
den Hoſenband⸗Orden, erhob ihn zum 
Kavallerie⸗General und hatte ſich vorge⸗ 
nommen, ihm die Miniſterwürde und ihre 
halbe Macht damit zu verleihen. Ich, die 
Karikatur der Königin, handelte an Ihnen 
ebenſo, zählen Sie nur Ihre Avancements. 
Erſt waren Sie nur Capitän, dann Oberſt, 
darauf erhielten Sie den Amaranth⸗Orden 
und das Kavalleriegeneralspatent, zuletzt 
reichte ich Ihnen ſogar das Portefeuille. 
Es fehlt nur noch Eins! Sie kennen das 
Ende des Grafen Eſſex?“ 

„Tod!“ entgegnete Harecourt und 
ſchlug zum erſten Mal die Augen zur 
Königin auf. 

„Ja, den Tod ſtarb Robert Devereux, 
Graf Eſſex. Ich könnte Sie ebenfalls auf 


geſprochen wurde, fie winkte der Ver⸗ das Schaffot ſenden, denn ich war vorſichtig 


genug, Sie das ſchwediſche Bürgerrecht 
annehmen zu laſſen, wodurch Sie ganz 
meiner Gewalt anheimgegeben ſind. Aber 
Sie ſollen auf andere Weiſe aufhören zu 
leben. Der erſte Theil der Tragödie iſt 


ir Ende, den zweiten werden Sie allein 


pielen!“ 

Mit dieſen Worten öffnete ſie die 
Thür zum Vorzimmer und winkte dem 
Hof. 

„Dieſer Menſch, ſprach ſie zu den 
Eintretenden, „iſt vollftändig närriſch ges 
worden, in ſeinem Wahnſinn hat er mich 
mit Liebesanträgen beſchimpft. Man führe 
ihn in ein Irrenhaus und halte ihn unter 
ſcharfer Bewachung. 

Zwei Gardiſten trugen den beſinnungs⸗ 
loſen Grafen zum Saal, zum Schloß 
hinaus. Die Mauern von Elmgarden, 
dem damaligen Landes⸗Itrenhaus, ſchloſſen 
ſich hinter dem Unglücklichen. 


* * 
— 


Zwei Monate ſpäter, als ſie ſein 
ſchreckliches Schickſal erfuhr, eilte Elka 
Steinberg nach Stockholm und erbat ſich 
eine Audienz bei der Königin. Sie wurde 
ihr gewährt, Chriſtine war gnädigſter 
Laune, ihr neuer Sünftling, Graf Lagardie, 
hatte ſie durch ſeine amüſante Unterhaltung 
in roſigſte Stimmung verſetzt. 

„Was wollen Sie, Gräfin Stein⸗ 
berg?“ frug ſie freundlich. Die arme 
Gräfin that einen Fußfall: „Majeſtät, 
ich bitte um die Freiheit des Grafen 
Harecourt, ich werde ihn auf meine Güter 
führen, unſer Anblick ſoll Ew. Mafeſtät 
nie wieder beleidigen, wir werden in 
ewiger Verbannung leben.“ 

„Sie ſcheinen zu glauben, Gräfin 
Steinberg, daß der arme Graf geiſtig 
geſund iſt; ich weiß, daß er verrückt bis 
zur Tobſucht iſt, mgn wird Ihnen einen 
Paſſirſchein zu ihm geben, hören, ſehen 
Sie ihn und wenn Sie dann noch auf 
Ihrer Bitte beſtehen,“ ſie lachte ſeliſam, 
„ſo gewähre ich ſie Ihnen!“ 

Die Gräfin erhob ſich, verbeugte ſich 
ſchweigend und ging. Nach einer Stunde 
kehrte ſie wieder, ſie ſchien gebrochen. 
Es mußte was Schreckliches geweſen ſein, 
was ſie erlebt hatte. Deunoch beugte fie 
wieder ihr Knie. 

„Mafeſtät, 
Bitte!“ 

Chriſtine ſah ſie an, Bewunderung, 
vielleicht auch Scham und Reue zogen 
durch ihr Herz, vor der Größe dieſer 
Liebe erſchien ihr Haß ihr klein. 

Sie hob die Flehende auf und küßte 
ſie auf die Stirn, dann ſchrieb ſie die 
Entlafjungsordre. Am Abend fuhr ein 
geſchloſſener Wagen mit der treuen Frau 
und ihrem irrſinnigen Geliebten aus Stock⸗ 
holms Thoren; fie. kehrten nie an den 
Hof zurück. Graf Harecourt ftarb bald 
in ihren Armen, er liegt an ihrer Seite 
in Steinbergsthal begraben. 

Das Protokoll über Madame Laura 
und die Karikatur der Königin ſowie ein 
Anhang über Königin Chriſtinens Rache 
liegen im Archiv zu Stockholm. Von 


ich wiederhole meine 


dort aus fand er jeinen Weg in eine 
alte ſchwediſche Chronik, die mit den Wor⸗ 
ten ſchließt: „Ihr Thun wird Gott richten 
— ihr Laſſen die Nachwelt!“ 


Lebendige Motoren. 


Seitdem die mechaniſchen Motoren in 
der Induſtrie Verbreitung gefunden, hat 
ſich die Aufmerkſamkeit ein wenig von den 


lebendigen Motoren abgekehrt. Troßdem 
gibt es Fälle, in welchen die Arbeit des 
Menſchen und der Thiere ökonomiſch werth⸗ 


voller, Umſtände, unter welchen ſie unent⸗ 
behrlich iſt. 
immer genaue Rechenſchaft ab über die 
Kräfte, welche die lebendigen Motoren zu 
entwickeln vermögen. Es hat uns ge⸗ 
ſchienen, als wäre es nicht ganz überflüſſig, 
in dieſer Hinſicht einige nützliche und wenig 
gekannte Daten zuſammenzuſtellen. 

Der Menſch iſt vorübergehend ſehr 
bedeutender Muskelanſtrengungen fähig. 
Viele Träger befördern Laſten von 300 bis 
400 Kilogramm. 
leten der Pariſer Halle an, welcher eines 
Tages wettete, er werde vier Säcke mit 
Mehl auf dem Rücken tragen. Mit drei 
Säcken ging er noch ſehr gut; als man 
ihm aber den vierten auflud, brach er 
unter dieſer Bürde von 636 Kilogramm 
zuſammen. Oft ſieht man Akrobaten Ge⸗ 
wichte von 800 bis 900 Kilogramm heben. 

Beſonders merkwürdig ift die Muskel⸗ 
kraft der Finger. Manche Perſonen zer⸗ 
biegen ein Francsſtäck zwiſchen dem Daumen 
und dem Zeigefinger jeder Hand; um die 
gleiche Wirkung hervorbringen, müßte man 
die Mitte der Geldmünze, die auf zwei 
Stützen ruhte, mit einer Laſt von 70 


Kilogramm beſchweren. Ebenſo ſieht man 


Leute zwiſchen ihren Fingern Pfirſichkerne 
zetmalmen; der Druck, welcher hiebei aus⸗ 


geübt worden, überſteigt 30 Kilogramm. 


Das iſt ungeheuer. 

Unſere Muskeln find alſo, wie man 
ſieht, von beträchtlicher Stärke; ſie können 
manchesmal eine Kraft en wickeln, welche 
die einer Dampfmaſchine von zwei Pferde⸗ 
kräften übertrifft. Ein ſehr guter Springer, 
welcher 60 Kilogramm wiegt, kann ſich 
ohne Anlauf zu einer Höhe von 1 Meter 
60 Centimeter erheben. Die Arbeit, welche 
damit in faft einer halben Secunde aus⸗ 
geführt worden, ermittelt man, in dem 
man das Gewicht des Springers mit der 
Höhe multiplizirt, zu welcher er ſich erhob. 
Dieſelbe beträgt alſo 96 Kilogrammometer; 
ſie entſpricht der Arbeit einer Dampf⸗ 
maſchine von 2 ½ Pferde kräften.) 

Die gewöhnliche Geſchwindigkeit trift, 
welcher ein Mann in der Ebene im Stunde 


geht, beträgt 166 Meter per Secunde, 


alſo ſechs Kilometer in der Secunde. 
) Erinnern wir uns, daß das Kilogrammo⸗ 
meler eine Arbeitseinheit darſtellt. Es iſt die Arbeit, 


welche dem Heben eines Kilogrammgewichtes zur 
Höhe von einem Meter in der Secunde entſpricht. 


Eine Dampfpferdekraft Liefert 75 Kilogrammometer 
Arbeit. 


Man legt ſich übrigens nicht 


Man führt einen Ath⸗ 


Man kann mit ziemlicher Leichtigkeit zwei 


Meter in der Secunde, alſo 7200 Meter 


in der Stunde zurücklegen. Geübte Läufer 
durchmeſſen 7 Meter in der Secunde, was 
26 Kilometer per Stunde ausmacht. Als 
Durchſchnittsmaß kann man ſagen, daß 
ein guter Fußgänger im Tage 50 bis 60 
Kilometer weit marſchirt. wenn man die 
Geſchwindigkeit mit 5 bis 6 Kilometer 
per Stunde anninimt. Wir ſprechen hier 
von einem Mann ohne Bepackung; trägt 
derſelbe eine Laſt, ſo vermindert ſich die 
Strecke, die er zurücklegen kann, ſehr 
erheblich. Es beeinflußt die Schnelligkeit 
des Ganges nur unmerklich, wenn die Bürde 
15 Kilogramm nicht überſchreitet; wenn 
dieſelbe 20 bis 30 Kilogramm beträgt, ſo 
iſt die Geſchwindigkeit ſchon ſehr herab» 
gemindert und ſie wechſelt je nach dem 
Modus des Transports und nach der Ver⸗ 
theilung der Laſt an der Axe des Körpers. 
Wie Coulomb ſagt, regeln die Hauſirer 
ihren Marſch derart, daß ſie mit einer Be⸗ 
laſtung von 45 Kilogramm täglich 20 
Kilometer machen. 
Der Soldat, welcher 15 bis 20 Kilo⸗ 
gramm trägt, legt in der Ebene 1.083 


Meter per Secunde zurück; er macht in 


der Minute hundert Schritte zu 0:65 Meter 
Weite. Ein Marſchtag ſoll nicht mehr als 

27 bis 32 Kilometer Weges bedeuten: 
ja, man muß unter ſolchen Bedingungen 
der Mannſchaft auf fünf oder ſechs Marſch⸗ 
tage ſtets einen Ruhetag gewähren. 

Ein Mann, welcher ohne Laſt eine 
Treppe erſteigt, deren Stufen eine Höhe 
von 15 Centimeter haben, oder, was auf 
das Gleiche hinauskommt, eine ſanft an⸗ 
ſteigende, gut gehaltene Straße hinangeht, 
kann im Nothfalle dieſe Arbeit acht Stunden 
lang fortſetzen. Das iſt ein Maximum 
für eine unlerbrochene Tagesarbeit. 

Aus dieſen Ziffern geht hervor, daß 


der Menſch zwar augenblicklich eine große 


Kraft entfalten kann, aber dieſe Anſtrengung 
nicht lange aushält und eigentlich im Durch⸗ 
ſchnitt unter den allergünſtigſten Bedingungen 


in zehn Stunden nicht mehr als 270,000 
Kilogrammometer Arbeit leiſtet. In einer 


Stunde macht eine Dampfmaſchine vonſeiner 
Pferdekraft eine Arbeit von 270,000 Kilo⸗ 


grammometer, alſo mehr als ein Menſch 
in zehn Stunden. Es läßt ſich annehmen, 
daß man in der Regel zehn Männer 


braucht, um die Arbeit eines Dampfmotors 


von einer Pferdekraft zu verrichten. 
Gerade die kleinſten Thiere ſind's, 
welche relativ die meiſte Kraft beſitzen. 
So paradox dieſe Thatſache nach dem erſten 
erſten Eindruck erſcheint, ſo erklärt ſie 
ſich leicht aus den Geſetzen der Aequivalenz 
von Wärme und Kraft. Das Thier erzeugt 


umſoweniger Wärme, je ſchwerer es iſt. 
Der Menſch kann 86 Perzent ſeines Ge⸗ 


wichtes ziehen; das Pferd zieht blos 66 
Perzent ſeines Gewichtes. Das kleinſte 
Juſect ſchleppt ohne Mühe fünfzehn, 
zwanzig mal jein eigenes Gewicht; gewiſſe 
Coleopteten beſitzen eine Zugkraft, welche 
zweiundvierzigmal der eigenen Körper⸗ 


| 
ſchwere gleichkommk. Hätte ein Pferd bei N 
| feinen Proportionen die Stärke eines Rohr⸗ fuhr. Der Herzog von Choiſeul, Ober⸗ 


käfers, ſo betrüge die Laſt, die es ziehen 
könnte, 25,000 Kilogramm. In Wirklich⸗ 
keit beträgt aber die mittlere Zugkraft nur 
55 Kilogramm. 1 

Man läßt die Pferde am Ende des 
zweiten Lebensjahres anfangen zu arbeiten. 
Sie leiſten Dienſt bis zum zwanzigſten, 
ſelbſt bis fünfundzwanzigſten Jahre; ſie 
können aber noch ein höheres Alter er⸗ 
reichen. Viele Pferde überſchreiten das 
vierzigite Jahr. Wenn man der Chronik 
We darf, ſo befand ſich das Pferd 
Ferdinand's J., Kaiſers von Deutſchland 
(1503 bis 1564), noch mit ſiebzig Jahren 
in guter Verfaſſung. 

Im Zuſtand der Ruhe iſt die Laſt, 
welche ein Pferd zu ertragen vermag, 
außerordentlich gering. Der Herzog von 
Sachſen ließ, unter dem Vorwand eines 
Verſuches, einem Pferde immer mehr 
Gewichte auflegen. Das Thier erlag einer 
Laſt von 600 Kilogramm. In der Praxis 
iſt es gut, dem Pferde nicht mehr als 
100 bis 150 Kilogramm aufzuladen. Ein 
Cavalleriepferd mit ſeinem Reiter und 
deſſen Gepäck durchmißt nicht mehr als 
40 Kilometer im Tag. Das Kameel ver⸗ 
mag ungefähr 350 Kilogramm zu tragen. 

Im Schritt legt das Pferd in der 
Secunde etwa 0.50 bis 0 60, in der 
Stunde alſo 1800 bis 2160 Meter zurück. 
Das Armeepferd macht 1˙48 Meter in der 
Secunde, 5328 Meter per Stunde. Im 
Trott legt ein gewöhnliches, vor einen 
leichten Wagen geſchirrtes Pferd bequem 
2:80 Meter per Secunde, alſo ſtündlich 
10. Kilometer, das Armeepferd in der 
gleichen Gangart 2:66 Meter in der 
Secunde, 9576 Meter in der Stunde 
zurück. Im Galopp durchmißt das Armee⸗ 
pferd 444 Meter in der Secunde, 16 
Kilometer in der Stunde. 

Jedermann weiß, welche Schnelligkeit 
die Pferde erreichen können, wenn ſie einer 
beſonderen Trainirung unterworfen werden. 
Nicht ſelten legen Rennpferde 14 Meter 
in der Secunde zurück, haben alſo faſt die 
Geſchwindigkeit eines gewöhnlichen Expreß⸗ 
zuges. „Gladiateur“ hat 1866 im Bois 
de Boulogne bei einer Belaſtung von 55 
Kilogramm 3000 Meter in 3 Minuten 
354 Secunden durchlaufen, was eine 
mittlere Geſchwindigkeit von 3˙93 Metern 
in der Secunde gibt. „Flaneur“ hat 
1869 im Bois de Boulogne mit einer 
Belaſtung von 55 Kilogramm 3000 Meter 
in 3 Minuten 204 Secunden zurückgelegt, 
was eine Durchſchnittogeſchwindigkeit von 
14°97 Metern in der Secunde bedeutet. 

Die alten Poſtkutſchen waren von 
vier Pferden gezogen worden, welche elwa 
zwanzig Kilometer in der Stunde mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 444 
Meter per Secunde oder von 16,000 
Meter per Stunde zurücklegten. Dieſe 
auserleſenen Pferde nüßten ſich ſehr ſchnell 
ab. Der Wagen wog 2000 Kilogramm. 

Dieſe Geſchwindigkeit erreichte man 
nicht in der Epoche, in welcher man, nach 
dem Ausdruck der franzöſiſchen Chroniker 
„brülait le pav&'* (mit verhängten Zügeln) 


Intendant der Poſten und Relais, der 
einen beſonderen Stolz darein ſetzte, mit 
außergewöhnlicher Schnelligkeit zu reiſen, 
brauchte dreizehn Stunden, um ven der 
Rue Jean Jaques Rouſſeau in ſein Schloß 
Chanteloup bei Amboiſe zu gelangen. Die 
Entfernung betrug 48 Meilen. 

Die Steigung und die Natur des 
Bodens modificiren gleichfalls die Arbeit 
des Thieres und können große Ermüdung 
hervorrufen. Man möge dies aus einigen 
Beiſpielen beurtheilen. Betrachten wir zu⸗ 
erſt die Beſchaffenheit des Weges. Auf 
einem lehmhaltigen, aber trockenen Terrain 
iſt die aufgewendete Zugkraft gleich dem 
fünfundzwanzigſten Theil der zu befördern ⸗ 
den Laſt, auf Kreideboden entſpricht fle 
dem ſiebzehnten, auf einer mittelmäßig 
erhaltenen Straße dem achten Theile 
der Fracht. Ein fünfhundert Kilogramm 
ſchwerer Wagen, der mit 1000 Kilogramm 
beladen iſt, wird bei einem ebenen Terrain 
auf einer guten Straße nur einen Auf⸗ 
wand von 22 Kilogramm brauchen; iſt 
der Weg in ſchlechtem Zuſtande, bedarf es 
88 Kilogramm, alſo viermal fo viel, und 
bei thorhaltigem Boden wird die Zugkraft 
bis zu 372 Kilogramm betragen können. 
Dieſe Ziffern zeigen deutlich, welchen Ein⸗ 
fluß der Zuſtand der Straßen auf die 
Ermüdung der Pferde und folglich auf die 
Trans portkoſten haben muß. 

Nach einem der jüngften ſtatiſtiſchen 
Aus weiſe exiſtiren in Frankreich 2.251,793 
Pferde, die 661,619 Thiere nicht gerechnet, 
welche weniger als drei Jahre alt find, 
deren Arbeit alſo gleich Null gilt. Die 
Armee und die Induſtrie verwenden etwa 
442,000 Pferde; die Landwirthſchaft allein 
beſchäftigt 1.810,000 Pferde. 


bei der Hervorbringung und Vertheilung 
der nationalen Reichthümer nicht unbeachtet! 
zu laſſen. 


Bunte Chronik. 


— Von einem ärztlichen Mitarbeiter 
erhält die „Tägl. Rundſchau“ folgende 
Zuſchrift: 

In zahlreichen Zeitſchriften finden ſich 
immer wieder in den Anzeigeblättern prunk⸗ 
hafte Ankündigungen von Knorr's Anti⸗ 
pyrin als Mittel gegen Kopfſchmerzen, 
Migräne, neuralgiſche Schmerzen, Rheuma⸗ 
tismen, Keuchhusten u. A. Es dürfte des⸗ 
halb an der Zeit ſein, einmal ernſthaft 
darauf hinzuweiſen, daß das Antipyrin 
durchaus kein ungefährliches Mittel iſt. 
Tragen auch jene Anzeigen den Vermerk 
„Doſis nach ärztlicher Verordnung“, fo 
wird doch die darunter gegebene Andeutung 
„für Erwachſene in der Regel 
Gramm“ für die Allermeiften genügen, 
das Arzneimittel auch ohne den Rath des 
Arztes zu nehmen. Ja, man kann bei 
einem ſo geprieſenen Erzeugniß mit Sicher⸗ 
heit darauf rechnen, daß gerade, wenn der 
befragte Arzt von dem Gebrauche abräth, 
der überlegene Kranke Jenem „zünftifche 
Beſchränktheit“ zuſchreibt und nun erſt 
recht ſeinen Verſuch macht. Beſeitigt das 
Mittel den Schmerz, gegen den es ver⸗ 
wendet wurde, ſo iſt es ja ſonnenklar, daß 
der Arzt wieder einmal im Unrecht war. 
Aehnlich iſt es in tauſend Fällen mit dem 


Morphium gegangen, das trotz aller War⸗ 


Der Durchſchnitt der Arbeit betrüge 


wohl, per Tag und Kopf 
1.800.000 Kilogrammometer; wenn man 
aber die Feierzeit, die verlorenen Stunden, 
die ungenügende Ernährung in Betracht 
zieht, ſo wird die wirklich geleiſtete mittlere 
Arbeit eine Million Kilogrammometer 
nicht überſteigen. Die Totalarbeit, welche 
die Pferde allein täglich in Frankreich voll⸗ 
bringen, muß nahe an 2.251,793.000,000 
Kilogrammometer ausmachen. Das iſt 
ungefähr gleich jener von 90,000 Dampf. 
pferdekräften. 

Die zum Ackerbau verwendeten Ochſen 
und Stiere betragen nach M. Herve⸗Mangon 
2.380,600, die vorgeſpannten Kühe zählen 
3 300,000. Die durchſchnittliche Arbeits⸗ 
leiſtung eines Ochſen oder einer Kuh wird 
ſieben Zehnteln der Arbeitsleiſtung des 
Pferdes gleich geſetzt. Die Zahl der 
Arbeitstage reduzirt ſich für den Ochſen 
auf 173 Tage, für die Kuh auf 138 


gerechnet, 


Tage im Durchſchnitt und per Jahr, wäh⸗ 


rend die Durchſchninsoziffer der Arbeitstage 
des Pferdes 200 beträgt. 

Die Arbeit der Pferde und der Ochſen 
verſechsfacht wenigſtens die landwirthſchaft⸗ 
lig en Productionsmittel des Menſchen. 

Man ſieht daraus, daß in unſerer 
Zeit die lebendigen Motoren noch eine 
bedeutende Rolle ſpielen, die man gut thut, 


nungen immer noch zahlreiche Opfer findet, 
die ohne genügenden Grund den erſten 
Schritt auf dieſem folgenſchweren Wege 
gethan haben. Es iſt für den Laien an⸗ 
ſcheinend ſchwer begreiflich, daß ein Arznei. 
ſtoff in der Hand des verſtändigen Arztes 
unſchätzbare Dienſte leiſten, im freien Ge- 
brauch aber trotz aller ſcheinbaren Hilfe 
traurige Folgen wirken kann. Das 1884 
entdeckte Antipyrin gehört zweifellos zu 
den wirkſamſten und beſten Mitteln des 
heutigen Arzneiſchatzes, aber es theilt mit 
vielen Genoſſen eine nicht jedesmal hervor⸗ 
tretende, aber deshalb nicht weniger zweifel⸗ 
loſe Giftigkeit. In den Jahren 1885 — 


1888 find ſieben Fälle in Fachblättern 


mitgetheilt, in denen der tödtliche Ausgang 
eines Leidens mit großer Sicherheit dem 
Antipyrin zuzuſchreiden war; ſchwere Ver⸗ 
giftungserſcheinungen find in weit größerer 
Zahl beobachtet worden. Beſonders be⸗ 
merkenswerth iſt eine Mittheilung eines 
angeſehenen Nervenarztes in der neucſten 
Nummer der „Berliner Kliniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“, wo berichtet wird, wie bei einem 
Knaben, der gegen Keuchhuſten mit an⸗ 
ſcheinend gutem Erfolge Antipyrin erhielt, 
heftige epileptiſche Krämpfe, mit jchweren 
Gehltnerſcheinungen lediglich durch dieſe 
Arzuei hevorgerufen wurden. Ein Stoff, 
welcher gerade das Gehirn in dieſer Weiſe 
beeinflußt, verlangt doppelte Vorſicht, weil 
er ja vorzugsweiſe Kranken empfohlen wird, 


Feaakropr u Haaren Jeonoszız Zonepr. Aossoseuo llewsypon. 


Bapmana, 23 Anpzıa 1889 r. 


1-2 | 


deren, Nervenſyſtem ohnehin angegriffen 
iſt (Kopfſchmerzen, Neuxalgien) Es iſt 
gar nicht Ade welche trüben Wir⸗ 
kungen auf die Dauer bei Solchen hervor⸗ 
gerufen werden können. Eine weitere Ge⸗ 


fahr liegt hierbei noch darin, daß über 


der jedesmaligen Befreiung von dem be⸗ 
klagten Schmerz vorausſichtlich in den 
meiſten Fällen ein vernunftgemüßes, gegen 
deſſen Urſachen gerichtetes Heilverfahren 
vernachläſſigt werden wird. Die Ver⸗ 
treibung von Migräne durch Antipyrin iſt 
keine Heilung, ſondern eine Linderung und 
nur dem Vorgange an die Seite zu ſtellen, 
wenn man etwa durch Kaffee oder Alkohol 
eine Ermüdung vorübergehend beſeitigt. 
Wie hier nach dem Aufhören der beleben⸗ 
den Wirkung eine doppelte Ruhe nöthig 
thut, wenn man nicht Geiſt und Körper 
gefährden will, ſo muß auch der Beſeitigung 
eines Schmerzes durch Antipyrin oder 
ähnliche Linderungsmittel die ſachgemäße 
Behandlung des Grundleidens folgen. Jede 
Migräne hat ihre Urſache, die zu finden 
eine ſchwierige, aber meiſt dankbare Aufgabe 
für den Arzt darſtellt. — Iſt es auch 
mindeſtens verfrüht, wenn manche Blätter 
den Ausdruck Antipyrinismus gebracht haben, 
um anzudeuten, daß auch hier eine krank⸗ 
hafte Gewöhnung wie bei der Morphium⸗ 
ſucht vorkomme — wiſſenſchaftliche Beob⸗ 
achtungen in dieſer Richtung liegen wenig⸗ 
ftens bisher nicht vor — fo liegt doch in 
der That ein faſt krankhafter Zug in der 
Spielerei mit keineswegs gleichgiltigen Mit⸗ 
teln, die heutzutage gerade die gebildeten 
Kreiſe in erſchrecklicher Ausdehnung ergriffen 
hat. Das Verdienft des Entdeckers des 
werthvollen Mittels ſchwindet in der geſchüfts⸗ 
mäßigen Ausbeutung ſeiner Leiſtung, die 
rur darauf berechnet iſt, Unerfahrene zu 
Käufern und Gebrauchern deſſelben zu 
gewinnen. Es giebt heute keinen Arzt, der 
das Antipyrin und ſeine Verwendbarkeit 
nicht kennte — überlaſſe man alſo den 
Fachmännern ſeine Verordnung ! 


Zum Zeitvertreib. 


— Kaiſer Joſef — ſo erzählt das 
„Ill. Sonntagsbl.“ — fuhr auf Reiſen 
nie in dem für ihn beſtimmten Wagen, 
ſondern meiſt dem Gefolge eine halbe 
Meile voraus. So kam er einſtmals auch 
in Lemberg unerkannt au, fuhr an dem 
Gaſthofe vor und ließ ſich ein Zimmer 
anweiſen. Dort begann er ſich zu barbieren. 


Plötzlich klopft es. — „Halter herein!“ — 


Es iſt die neugierige Wirthin. — „Nun, 
was wollen's, Madame?“ — Madame 
knixt und kommt endlich heraus: „Erlau⸗ 
ben's, Euer Gnaden, was haben's eigentlich 
für a Dienft bei unferem gnädigen Kaiſer?“ 
— „Ich? Ja ſo! — Na ſehn's, lieb' 


Madamchen, ich raſir' ihn halt zu⸗ 


weilen.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


| 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterlelba⸗Krankheiten 2c.) applicirt. 


83) 


Hochintereſſante Neuigkeit! 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


BR. Sc hat ke. 


Das Drama von Mayerling, 


Hiſtoriſcher Roman in 15 Kapiteln. 
Der Wirklichkeit nacherzählt von Egon von Wellershausen. 
Mit Porträts des Kronprinzen Rudolf und der Baroneſſe Vetſera, ſowie einer Anſicht 
6—3) von Mayerling in Lichtdruck. 
. Circa 250 Seiten. 80. Eleg. geh. 
Der Verfaſſer ſchildert die neueſten Vorgänge am öſterreichiſchen Kalſerhofe und 
behandelt ſpeciell deſſen höchſiſtehende Perſonen in vornehmer und ſchonungsvoller, aber 
trotzdem wahrheltsgetreuer und packendſter Weile. 


Das Werk wird daher in allen Krei'en ganz enormes Aufſehen erregen, umſomehr, 
als das tragiſche Geſchick des öſterreichiſchen Kalſerſohnes überall noh das Tagesgeſpräch 
bildet und Aller Augen auf den Schauplatz der Geſchichte gerichtet ſind. 


Liüdert & Oo., 


Zawadzka⸗Straße Nr. 277, 


vis-à-vis der Baumwoll⸗Manufactur von C. Scheibler, 
empfehlen zur angehenden Jaiſon 
ihr reich aſſortirtes Lager in 


Tuchen, Corden, Teppichen, 


Läufern u. ſ. w. 
6—2) der gefl. Beachtung. 


NB. Daſelbſt große Auswahl in Gummi⸗Tiſchdecken. 


Claviere 


neueſter Conſtruktion, mit prächtigem Ton 
zu Fabrik ⸗Preiſen bei 


Lo O N ES, 
Neuer Ring Nr. 6. 


9 


Zu verkaufen 
das Vorwerk Szezekanıee, 


im Territorium der Gouvernements - Stadt Petrikau, an der nach Kaliſch 

ö führenden Chauſſe gelegen. 

Die Wirthſchaftsgebäude ſind in genügender Anzahl vorhanden und 
in gutem Zuſtande, das maſſiv gemauerte Wohnhaus enthält 12 große Zimmer, 
Souterrains und kann leicht für eine Fabriksanlage verwandt werden, gegen⸗ 
wärtig iſt daſſelbe theilweiſe, d. h. 7 Zimmer, bis zum 1. Juli d. J. an 
einen der Herren Friedensrichter aus Petrikau für einen jährlich en Miethszins 
von 420 Rbl. vermiethet. Der Fruchtgarten ift 3 Morgen groß, in dem⸗ 


ſelben find die beiten Obſtbäume und Sträucher angepflanzt. Das Vorwerk 
umfaßt 196 Morgen 225 Ruthen, davon ſind beſtellt mit: 

Weizen und Roggen 44 Morgen, 

rothem Klee (d. Jahr zu ernten) 31 Morgen, 3—2) 


weißem Klee (d. Jahr zu ernten) 8 Morgen. 

Die Wirthſchaft wird 4⸗feldig ohne Bruche betrieben, da erſtere auf 
einer hohen Stufe der Kultur ſteht und die Beſchaffung von Dung infolge 
der großen Nähe der Stadt ſehr leicht iſt. Für Sommerung und Hackfrüchte 
iſt der Boden vollſtändig vorbereitet und die Sommerſaaten werden jetzt beſorgt. 

Das lebende Inventar beſteht aus: 

N 8 Arbeitspferden, 14 Kühen vorzüglicher Race. 

Das Vorwerk kann im Ganzen verkauft werden oder auch parcellen- 


Schulden etc. gelöſcht. 
Genauere Informationen ertheilt brieflich, kann auch eventuell perfönlich 
in Szczekänice laut Verabredung eintreffen. 


Der Eigenthümer Mikotaj Stachoricz, Kielce. 
Die Beſitzung kann jeder Zeit beſichtigt werden. 


| 
weile. Das Wohnhaus mit Garten und einem Theil des Bodens oder gar 
keinem. Vor dem Verkaufszakt werden in der Hypothek alle Beſchränkungen, 


| 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (U 16 neu), 2. Etage. 


Die Mühlſtein- Fabrik 


und mechaniſche Werkſtatt 


von 


ZAROL AST, 


Lipowa⸗Straße Nr. 789 8, 

| 8—3) neben Tiſchlermeiſter Kupke am Grünen Ring, 

empfiehlt: 

franzöſiſche Mühlſteine, Sandſteine, Katzenſteine, echte Schweizer Seiden ⸗ 

Müllergaze und Beuteltuch, Aſpirationsanlagen für Mahlgänge, Eiſen⸗ und 

Meſſingdrahtgewebe, Raſpelbleche, Ledertreibriemen, Riemenverbinder, Elevator⸗ 

gurte, Elevatorbecher, Elevatorſchrauben, Sackſchnallen, Aufzugwinden, Stein⸗ 

krähne, Regulatore für Windmühlen, Decimalwaagen, Sackwaagen, Mühl⸗ 

ſchmiere, Verpackungsgummi, wie auch ſämmtliche Eiſentheile für Mühlen, 
roh und abgedreht, halte ſtets auf Lager. 

Auf Beſtellungen liefere ich 
Walzenſtühle aller Syſteme, Getreidereinigungsmaſchinen, Gries⸗ und Dunft- 
putzmaſchinen“ Graupengänge, Eurekas, Puthmausmaſchinen, Trieur, Tarars, 

Bürſtmaſchinen, Turbinen und Waſſermotore. 
| Du Seine Zahnſchmerzen mehr 2 
| nach dem Gebrauche des 
| P. Benedictiner 


Zaha⸗Elirirs Der M. R. P. 


tei in Soulac (Gironde) (70 70 
IN erfunden im Jahre 1373 
| (& a 2 von dem Prior Pierre Boursaud 
N. m; zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 


London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
x weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamlelt 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

pbpaarat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedſetiner verfertigen noch Zahn: 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, dle 
J ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find, 


In Hm 
be . 


— 


Haupt⸗Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crone de Seguey. 


Ste ppde cken 


in Cachemſr à Rs. 8.50, 9.50 und 12; in Wollallas Rs; 11; in Seide 
N Rs. 17.50 und 20; in Croiſs Ns. 5, 


ſowie auch Ne Nane 

emp iehlt 
5 die Fabrik wattirter Steppderken von 
Em in a Ra mp old, 


Kamiennas (Finfter:) Straße Nr. 1418 c, 2. Etag⸗. 


Sommer⸗Wohnungen 
„LNOWZODZ? 


am Fluße Pilica. 

Umingt von den Waldungen Lubochnia, unweit vom Schloß Spata, 1 ½ 
Stunden von der Bahn⸗Station Tomaſchow⸗Rawskl, möblirte Zimmer, Nahrungsmittel, 
Arzt, Apoch ke an Ort und Stelle, wie auch Fluß bäder und bequeme Wagen ze. Die 
Anfichten von Inowlodz find zu beſichtigen im Schaufenſter des Herrn W. Lissner, 
Petrikauer⸗Straße, Carl Scheibler's Neubau. Näheres beim Eigenthümer Zielonaſtraße 
Nr. 265 A. Diejenigen Perſonen, welche im vorigen Jahre auf Sommerwohnungen in 
Inowiodz reflectirt haben, werden erſucht, ſich beim Eigenthümer wegen Contractabſchluß 


| bis zum 25. April n. S. zu melden. (6—4 


| Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗ Velbeipeden⸗ 2 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph Weikert, Loda, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 89 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
empfehlen zur Saiſon 


22 f IL 
Kinderwagen von Bs. 3.70 bis Bs, 40. 
N Eijerne 
Gartenmöbel, 
Tiſche, Stühle, Bänke. 


Velocipedes 
jeder Art, eigenen und jeden 
engliſchen und deutſchen Ja⸗ 

brikates zu 
billigſten Preiſen. 


Kindervelocipedes dc. 


6—6) 


| 
I 


| 


UA: 


N. B. Wir liefern Bicycles auf Ratenzahlungen und über- 
nehmen für Maſchinen unſeren eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantie. 


eAaKTop» u Honareas ‚leonoasas Sonepz. Äoszoseno Ilensypow, chnellpressendruck von Leopold Zone, 
Bapmana, 23 Anpsan 1889 u. 


Beilage zu Nr. 104 des 


Lodzer Tageblatt 


DR, ELLRA 
„ II L N 
Petrikauerſtraße Nr. 116, 

4) Haus Warszawski, 

empfängt ſortan täglich von 9-11 Uhr 

Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 

Impfungen mit Kuhlymphe. 


86) 


Dr. 
L. PRZEDBORSKI 
0 * 1 9 
Spitalarzt, 
empfängt Patienten mit Hals⸗, Kehl⸗ 
kopf⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden, wie 


früher, täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Hauſe Nr. 4, am Ningplatz. 


Dr. Marie Elcyn-Sack, 
ſpeciell Franenfrankheiten und 
20— 14) Geburtshilfe, 

Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3—6 Uhr Nachmittags. 
petrikauetſtraße Ur. 36 (neu), 
Haus Tennenbaum. 


ee 


zu verkaufen. 

Ein ſehr günſtig im weſtlichen Stadt⸗ 
theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter an: 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen, 
Nähere Auskunft ertheilt R. Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, fowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmielna Nr. 31. 
EE ar mac 


Die jeit 8 Jahren auf der Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ 
beſtehende amerifanijche 


Paſch-Auſtalt 


3—2) und 


Glanz = Blätterei 


empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf das 
Angelegentlichſte. 


H von Kiers ki. 
Die Bau. und Auſchinen. f 
Gchloſſerei 


von 


H. Friede, 
LOD zZ. 
Petrikauerſtraße Nr. 254 (16), 
Haus S. II. Rosen, 
empflehlt ſich zur 
prompten Ausführung aller in ihr Fach 
ſchlagenden Arbeiten, als auch Grabgilter, 
eilerne Thorwege ꝛc. und übernimmt dle 
Reparaturen an eiſernen Geldſchränken, 
ebenſo die Anlage von elektriſchen Glocken. 
Daſelbſt werden elnige Lehrlinge 
geſucht. 8—6 


EEE 
dampfmaſchine 


von 20 Pferdekräften Anfang Jun 

abzugeben. 

leſelbe iſt bis dahin noch im Nelrlebe 

zu ſehen. — 042 
Wo! ſagt die Exped. d. Bl. 


Muster koffer, 


Reiſe koffer, 
ſowie ſämmtliche Meiſeartikel — 9 in 
großer Auswahl das Sattlerwaarengeſchäſt in Lodz, 
333 Srednia⸗Straße 333. 


I. Fir die Frühjahrs. u, Sommerſaiſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kınder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 
elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
Pariser Kleider - Stoffe u. J. w. a 


30-8) zu äußerſt billigen Preiſen. 


E. RODER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-A-vis der neuen Synagoge. 


AR PRPIPPRPPPPFR WRRAARRARERRDE 


Meinen werthen Kunden erlaube ich mir hlermit ergebenſt mitzutheilen, daß ich melne 


Fabrik von Papier Hülſen 
12—8) für Spinnereien - 


von der Promenadenſtraße Nr. 773 4 
nad) der Petrikauerſtr. Nr. 538, Haus Fried. Wilhelm, verlegt habe. € 


Hochachtungsvoll 


F. P T H S S 
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Echten Krimer 


- IN 


zum Kur- 


| und Tafel⸗Gebrauch, 


wegen ſeiner Reinheit und Güte, laut Atteſt der 
, chemiſch⸗uͤrztlichen Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hos⸗ 
, pitaler, dem guten franzöſiſchen Cognac vollkommen gleich» 
,, geſtellt, verſendet in Kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. 
A, Is Rs. franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachn. des Betrages 


die Meingroßhandlung Gebr. Kemper, 


Warschau, Dluga-Strasse Nr. 5. (18, 


August Fiesbiger, 
e Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, 23 


Kirchhof - Chaussee Nr. 64 a, 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 


und Sandstein, 
wie auch guss- und schmiede- 
eiserner Grabgitter 


in solidester Ausführung. 


| Grosse silberne Medaille, 


ee) 
(9026 


FTARBEN 
LACK E, 
FIR NISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 
W. Karpinski & W. Leppert, 
Warschau. 
FILIALE in LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 


HAUS I. 


Apeiſe-Eis 


in 4 verſchiedenen Gattungen 
zu haben in den Conditoreien von 
7) A. Wüstehube. 


Eine 


Dalupfmaſchſne, 


12 Pferdelräſte effecliv, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
ift preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 


Siegmund Jarociüski. 
Ein Wiener 


f 0 
9 0 
Orcheſtrion 
iſt für den vierten Theil des Anſchaffungs⸗ 
preiſes zu verkaufen. 
Nähere Auskunft im Reſtaurant des 
Concerthauſes. (8—2 


Eine Setaglge 


Spann⸗, Rahm⸗ und 


Trocken- Maſchine, 


„noch im Betriebe beſindlſch, 
in würdig zu berkaufen 
3—2 el 


Wilh. Kuntze, Zgierz. 
Ebhardt's neuestes 


Moden-Album 


—— 0 
Frübjahrs⸗ und Sommer⸗Moden 1889, 
3.2) Preis 1 Rbl. 10 Kop. 
Vorrätbig in der Buchhandlung von 


R. 8 O HAT KE. 


MEYER. 


Sn 


24 


— + 


A. Diering, Petrikauerſtraße 
Nr. 277 vorzuſprechen. Genannter Herr 
bat eine Niederlage der beſten amerikaniſchen 
Wringmaſchinen „Empire“ errichtet und 
verkauft dieſelben auſſer gegen Baarzablung 
auch gegen eine wöchentliche 
Ab zahlung von 50 Kop. Es 
ift alſo jeder, ſelbſt der weniger bemittelten 
Hausfrau Gelegenheit geboten, ſich auf eine 
leichte und kaum merkliche Weiſe in den 
Befitz eines ſehr nützlichen Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtandes zu ſetzen. 

— Der Friedensrichter des 1. Bezirks 
der Stadt Lodz, Herr Saczenko » Salun, iſt 
in gleicher Eigenſchaft nach Siedlee verſetzt 
worden. 
— Getreidepreiſe. Am letzten Marlt⸗ 
tage haben ſich die Preiſe wie ſolgt geſtellt: 
Weizen Rs. 6 bis Rs 6.15, Roggen NE. 
3.90 bis Rs. 4.05, Gerſte Rs. 3.50 bis 
Ne. 3.75 pro Korzec. 

— Mit einer ſeltenen Frechheit ver⸗ 
übte am Freitag Vormittag ein Knabe F. 
A. einen Diebſtahl. Derſelbe ſtahl nämlich 
aus der Schublade in der Fleiſchhalle der 
Nifta Zarszewska am Neuen Ringe einen 
Geldbeutel mit 25 Rbl. Inhalt. Als der⸗ 
ſelbe kurze Zeit ſpäter auf dem Alten Ringe 
verhaftet wurde, fand man nicht das ge⸗ 
ringſte mehr bei demſelben vor und gab 
er an, er habe das geſtohlene Gut ſeiner 
Mutter übergeben. Man nahm nunmehr 
eine Revlſion bel der Mutter des bofinungss 
vollen Bürſchchens vor und fand bei derſel⸗ 
ben zwar den Geldbeutel, aber feinen Gro⸗ 
ſchen Geld. Beide, Mutter und Sohn, 
wurden verhaftet. 

— Die Sommergärten öffnen heute 
faft ſämmtlich ihre Pforten und veranſtalten 
Konzerte, um den Gäſten neben den leib⸗ 
lichen auch geiſtige Genüſſe zu bieten. Im 
Benndorf'ſchen Garten konzertirt 
die Infanterle⸗Kapelle unter Leitung ihres 
Kapellmelſters Dietrich, im Paradieſe 
das Orcheſter der Herren Steinhauer u. 
Wleſenberg und im Waldſchlößchen 
ſowohl Früh um 6 Uhr als auch Nach⸗ 
mittags die Artillerie⸗Kapelle unter Leitung 
des Kapellmelſters Kirſchwinkel. Wir ſtellen 
unſeren geehrten Leſern nunmehr dle Aus: 
wahl frel. 

— Wiebſlähle. Ein gewiſſer J. F. 
entwendete in der Fabrik des Herrn 2. Ro: 
ſenthal / Pfund weißes Garn im Werthe 
von 50 Kop. Derſelbe wurde auf der 
Straße gefangen und verhaftet. — Ein 
zwelter Diebſtahl ebenfalls an Garnen im 
Werthe von 4 Rbl. wurde in der Fabrik 
von J. K. Poznanski verübt. Auch in 
dleſem Falle wurden die Diebe, zwei Arbeiter 
N. A. und Th. D., erwiſcht und der Be 
hörde übergeben. — Dem im Hauſe Nr. 
482 wohnhaften Tobias Luskowicz wurde 
ein Paletot im Werihe von ungefähr 10 
Not. geſtohlen und der Dieb in der Perſon 
eines gewiſſen J. W. ausfindig gemacht. 

— BVictoria⸗Theater. Die letzten zwel 
Vorſtellungen im Victoria Theater werden 
heute und Donnerſtag ſtattfinden. Heute 
kommt das treſfliche Luſtſpiel „Ein Blatt 
Papier“ von Sardou, mit Herrn Kosclelecki 
in der Rolle des Prosper, zur Aufführung. 

Das Operetten⸗Perſonal weilt bereits 
ſelt vorgeſtern in Leczye, von dort wird ſich 
daſſelbe dann nach Petrikau, Czeſtochau und 
Sosnowice begeben. 


— Die Tiſchkarte für das am 27. 
April d. J. auf der Wartburg vom Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗ Weimar zu Ehren des 
Kalſers Wilhelm veranſtaltete Feſimahl lau⸗ 
tete nach der „Welmarer Zeitung“: 

Banket b 
an des Landgrafen Hove 
anno domini 27. April 1889. 
Eine gute Schmaltzſuppen von allen Flelſch⸗ 
ſorten, die zur Tafel kommen. 
Forellen blaw abgeſotten, aus dem Hörſelfluſſe. 
Ohſſenfleiſch in angelſahſen wiſe, dorzu 
mangerlel. | 
Ein Köſtlin') von Kappaunen, die fein ab: 
gewürgt und ſauber geropfit fein. 
Meer⸗Krebſe, trucken auf eine Muſchel. 
Ein Rüd-Brätlin von einem Elendt, dorzu 

Cieuxi⸗Wurzel⸗ Salat. 

Ein Spargel⸗Gemüs. 

Gebackenes in ein Silber angericht. 

Ein Beer in Eis geſroren. 

Allerlei gute Käß. 

Confict und Obſs aus fremden Land. 
Ende des Bancket. 

) Notabene ein Köſtlin heißt ein Eſſen. 

Die Karte trug den der Bibel entlehnten 
Sinnſpruch: „Beſſer ein Gericht Kraut mit 
Liebe, Als ein gemäßteter Ochſe mit Hader.“ 


Kleine Notizen. 


Et) Der Ubſchluß der Warſchauer Discontos 
kn weiſt pro 1888 einen Geſammtgewinn von 
556,251 (1887 292,753) Rol. aug. Ertrags · 


Quadratmeilen unter ul er. 


und viele Hundert verwundet. 


und geriethen dann in Brand. Es befanden ch 


une ſoll durch die Saber eines Weichen ⸗ 
t 


zwifchen ihm und Ras Alula haben bes 
gonnen. 

Stockholm, 3. Mai. Der Generals 
adjutant des deutſchen Kaijers, Fürſt Radzi⸗ 
will, der den Kaiſer bei der Taufe des 
jüngften Prinzen vertritt, iſt hier eingetroffen. 

Luxemburg, 3. Mai. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe verlas der Staatsminiſter einen 
Brief des Herzogs Adolf an den König, 
in welchem erſterer bittet, der König möge 
entſcheiden, ob der König die Zügel der 
Regierung ſelbſt ergreifen wolle oder ob der 
Herzog die Regentſchaft weiterführen ſolle; 
der König antwortete, er werde die Regie⸗ 
rung Luxemburgs, wie diejenige der Nie⸗ 
derlande, ſelbſt führen. 

Haag, 3. Mai. Die Generalſtaaten 
beſchloſſen einſtimmig, der in Artikel 88 
der Verfaſſung vorgeſehene Fall (Einſetzung 
der Regenſchaft) höre auf zu exiſtiren; 
König Wilhelm übernehme wieder die Re⸗ 
gierung. Der Präfident brachte ein drei⸗ 
maliges begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
den König aus. Gleichzeitig wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Glückwünſche des Hauſes an 
den König abzuſenden. 

Bukareſt, 3. Mai, Die „Agence Row 
maine“ verſichert aufgrund zuverläſſiger 
Erkundigungen, daß eine kürzlich von der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ aufgeſtellte 
Vermuthung, als fei ein neuer Vorſtoß wider 
den König Karl im Werke, ein leeres Phan⸗ 
taſiegebilde ſei. 


ſteigerung entfällt ausſchließlich auf Coursgewinn 
an ausländiſchen Wechſeln. Die Paſſivzinſen und 
Handlungskoſten waren gegen 1887 wenig veründert, 
dagegen mußten auf f erungen 42,669 
Nhl. . nur 7635 Rubel) abgeſchrieben werden. 
Die lage erhält neuerdings 9445 Rbl. und 
ſteigt dadurch auf 952,114 Abl. gleich ca. 17,6 
Proc. des Actiencapitals. Die Actionäre erhalten 
8 ½ Proc. (1887 7% * Dividende; da ſchon 
6 Proc. abſchläglich ausgezahlt find, jo beträgt die 
n 2½ Proc. gleich 6,25 Rbl. für die 
ctie, 

— Wie Warſchauer Blätter melden, wird das 
Project, die Linie Baranowicze⸗Bialyſtok in der 
Richtung auf die preußiſche Grenze fortzuführen, 
nun doch verwirklicht werden. Es ſoll nämlich die 
Linie von Bialyſtock über Lomza nach Mlawa weiter 

ebaut werden. Zunächſt will man die Strecke 
ialyſtok⸗Lomza (72 Werft) fertigſtellen. Auf 
dieſer Strecke wird der Naxewfluß einmal über: 
brückt werden, und zwar unweit des Städtchens 
Chorosca. 

— In der Tilſiter Niederung ſind durch vers 
ſchiedene Dammbrliche neuerdings ſieben Kirchſpiele 
überſchwemmt worden. Von Oeinrichswalde bis 
Seckenburg, etwa 3 Meilen weit, breitet ſich ein See 
aus, und die Winterſaaten ſind verloren. Mehrere 
hundert Kühne waren nöthig, um die geführdeten Be⸗ 
wohner ſammt ihrer Habe zu retten. Viele Gebäude 
mußten verlaſſen werden. Es ftehen etwa zwei 


— Der „Krzztg.“ zufolge epplodirte in Chicago 
am 1. d. M. ein Feuerwerkskörper inmitten einer 
feftlihen Menſchenmenge. Es entſtand ſofort ein 
furchtbare Gedränge, vier Perſonen wurden getöbtet 


— Ueber das ſchon kurz erwähnte Eiſenbahn⸗ 
unglüd, welches fi unweit Hamilton in Ontario 
ereignete, liegen jetzt in Kabeltelegrammen aus 
Ottawa Einzelheiten vor. Es ſcheint, daß die 
Lokomotive eines Schnellzuges unweit Hamilton ent⸗ 

leiſte und in ein neben dem Geleiſe befindliches 
großes Waſſerbaſſin fiel. Vier Wagen ſtürzten um 


in dem Zuge 115 Reiſende, von denen die meiſten 
ſchlieſen. Zwanzig verbrannten bis zur Unkenntlich⸗ 
keit, während andere ſo ſchwer verletzt wurden, 
daß fie nach dem nächſigelegenen Krankenhauſe ges 
bracht werden mußten. Etwa 30 Reifenbe befanden 
ſich in dem Nachwagen, von denen zwei auf der 
Stelle getödtet wurden, darunter ein Deutſch er 
Namens Rudolph J. Ederer aus Chicago. Im 
Ganzen haben 22 Perſonen ihr Leben verloren, 
während viele Neifende Brandwunden und andere 
Verletzungen davontrugen. Die Poſt und das 
Gepäck ſind nahezu gänzlich verbrannt. Das Un⸗ 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vıetoria. Herr Piechowicz aus Ben- 
dzin. — Kowalski, Schiele, Wilerinski und 
Tennebaum aus Warschau. 


ellers verurſacht worden je 


Meueſte Hof. 


Omsk, 1. Mal. In Folge reicher 
Schneefälle des vergangenen Winters und 
bei der großen Menge von Berggewäſſern 
haben der obere Irtyſch und ſeine Zuflüſſe 
große Schäden angerichtet und den Ufer⸗ 
bewohnern Verluſte bereitet. In Uſt⸗Kameno⸗ 
gorsk wurden ſämmtliche Brücken weggeriſſen 
und Damme weggeſpült. In Sſemipalatlask 
ſind die Dampferanfahrten überſchwemmt. 
Durch Ueberſchwemmung der Niederlagen 
mit Getreide, Leder und anderen Waaren If 
beträchtlicher Schaden angerichtet. 

Tiflis, 1. Mal. Der Landeschef hat 
für die Landwirthſchaftliche Ausſtellung eine 
Subfidie von 6000 bl. bewilligt. — Die 
Aktionäre der Tifliser Kommerzbank em⸗ 
pfangen für das Jahre 1888 eine Dividende 
von 30 Rbl. 60 Kop. pro Aktie, oder 15% 
pCt. Jahreszinſen. 


r e 


Notizen 
über die Bevöllerungsbewegung während der 
Zelt vom 27. April bis 4. Mal 1889. 
(Evangeliſche Conſeſſion). 
(Alte Trinitatis-Gemeinde.) 


— 


Todesfälle. 


Erwachſene. 


Rinder. 


— 


9 5 1 


Während dieſer Zeit wurde 2 todtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 

Abl e n 2 — 
er. — Frie u nig m 

Kuhnert. — Eduard Kalt Karas md Marie Feilert. 
— Auguſt Schimmel mit Johanna Preſſer. — 
Joſef Wacker mit Mathilde Kirchner. — Daniel 
Ruf mit Rofalte Stark. — Wilhelm Probſt mit 
Amanda Buchen. — Adolf Auguft Zeidler mit 
Marianna Cedzichowsla. 


Verſtorbene. 

Otto Höhne 2 Monate, Rofalie Ifrael geb. 
Grubert 69 Jahre, Julianna Walder geb. Frank 
30 Jahre, Chriſtine Kuntze geb. Lange 60 Jahre, 
Leo Golz 1 Jahr 5 Monate, Alma Schwarz 2 
Wochen, Richard Johann Arndt 1 Jahr 1 Monat, 
Louiſe Götze geb. Zajfer 74 Jahre, Otto Wutke 
2 Tage, Eduard Konart 2 Monate, anna Ma⸗ 
canke geb. Schulz 73 Jahre, Bernard Daniel 
Jane cki 1¾ Jahre, Louis Mathes 6 Monate, Nas 
thalie Schulz 11 Monate, Ignatz Walter 56 Jahre. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel- 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Silberblatt aus Grodno. — Kauf⸗ 
mann aus Poriecz. — Baharier aus 
Warſchau. — Abram Reichmann aus Pe⸗ 
trikau. — Zabiczki und F. Tulinius aus 
Bielki. — Hukoram Baprauony use 
Tuoıuea. — Tpuropw Munckxohy 13% 
Maucxa. — Yınma 3orzeps 146 IIlu- 
HHNKOMy nepezarb Jousaoımuy HT 
Bapmank. ; 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine eniſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Telegraune. 


Berlin, 3. Mai. Der König der 
Niederlande hat es abgelehnt, wie der 
Kreuzzeitung aus Amſterdam gemeldet wird, 
den Herzog Adolf von Naſſau zum Statt 
halter von Luxemburg zu ernennen. Die 
Badereiſe des Königs iſt vorläufig verſcho⸗ 
ben worden. 

Straßburg, 3. Mai. Alle verläßlichen 
Nachrichten ſtimmen darin überein, daß für 
die ſchweizeriſchen Behörden nicht die geringſte 
Beranlafjung zur Verhaftung des Polizei⸗ 
Inſpectors Wohlgemuth vorlag. Derſelbe 
reiſte nach Rheinfelden, um verſchiedene, 
ihm aus der Schweiz angebotene Aufklä⸗ 
rungen über die im Elſaß ſich bemerkbar 
machenden ſocialiſtiſchen und andere ſtaats⸗ 
feindlichen Umtriebe zu empfangen. Wohl⸗ 
gemuth wurde während der Haft brutal 
behandelt. 

München, 3. Mai. Das Bulletin aus 
Hohenſchwangau meldet: Das Befinden der 
Königin » Mutter iſt unverändert. Das 
Erbrechen hat nicht aufgehört, der Schwäche⸗ 
zuſtand ift gleich groß, die Nacht verlief 
verhältnißmäßig nicht ungünftig. 

Rom, 3. Mai. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Maſſauah: Die innere Lage 
Abeſſiniens iſt unverändert, Mangaſcha und 
Ras Alula find in Adug. Sie verſuchten 
vergeblich, die Häuptlinge des Königreichs 
zur Berathung zu vereinigen. Debeb weilt 
in Godof⸗el⸗Aſſi. Die Feindſeligkeiten 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 3. Mai 1889 


78% mit Acciſe Kop. zu 9¼½% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Webro — —8381—— — 273) 2% 


— 


Detail⸗Preis p. „ — 851. — —277 J Safes 


Coursbericht. 


Berlin, den 4. Mal 1889. 
100 Rubel — 217 M. 20 
Ultimo — 216 M. 75 
Warſchau, den 4. Mal 1889. 


Berlin en 05 46 30 
London erce „ 949 
are are ahnen 6% 
Wien a 


Iuferate. 


Reſtauraut Benndorf, 
Srednia⸗Straße Nr. 4. 
Sonntag, den 5. Mal 1889: 


Eröffnungdes Gartens. 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 37. In⸗ 
fanterie⸗Regiments unter Leltung des 
Herrn Kapellmeiſters Dietrich. 
Beleuchtung des Gartens durch chineſiſche 
Lampions. (3—3 
Anfang 4 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 
Ausſchank von Anstadt's Helenenhoſer 
. — Lagerbier 4 Glas 6 Kop. 


YAusichaut von Sehnerr's Lagerbier 
u Glas 5 Kop. 


Mittagbrot wird im Garten und im 
Saale ſervirt, à Couvert 40 Kop., auf be⸗ 
ſondere Beſtellung auch Couverts à 75 Kop. 


Paradies. 
Heute zur Eröffnung d. Gartens: 


Concert 


ausgeführt von dem neu organiſirten und 
bedeutend vergrößerten Orcheſter der Herren 
Steinhauer und Wiesenberg. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder zahlen die Hälſte. 


Verloren 
wurde ein Portemonnaie, in welchem 
ſich befanden: eln Seeleubuch und ein 
grünes Militair⸗Billet auf den Namen 
Leibusch Wiener, 
fowie ein Blauco⸗Wechſel an die Ordre 
Leibusch Wiener mit der Usterſchrift 
E. Sigal. Vor Mißbrauch des Wech ſels 
wird gewarnt. Lolbusch Wiener. 


Einige geübte ö 
Schneiderinnen 


finden dauernde Befchäftigung, 
im Damen- Garderoben Magazin von 
Melanle Lohrer, 
Ecke Solna⸗ und Potnocna⸗Straße, 
Haus Mannaberg, Wohnung Nr. 5. 
D aſelbſt werden auch Mädchen, 
welche die Damen⸗Schneiderel erlernen wollen, 
angenommen. . 2— 


Ein in allen Branchen der Färbereſ dewan⸗ 


derter tüchtiger 8—1 


Färber 
ſucht fofort Stellung. 
Nähere Auskunft bei B. Filipczynski, 
Diielnas (Bahn-) Straße, Nr. 6. 


Ein Obermeiſter 


wird für eine größere mechaniſche Kammgarn 
3—3) Fabrit geſucht. 

Offerten mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsanſprüche find unter 
H. an die Exped. d. Bl. zu richten. 


Muſter⸗Weber 
werden geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 

ls 

Nußbaum⸗ Möbel 


iſt preiöis verkaufen. 
Wo! fagt ge Bl. (3.1 


EIN EISKASTEN 


iſt zu verkaufen im Reſtaurant 
W. Zosel, Bawabzha-Straße. 


franzöfifge und ruſſiſche Wollenſtoffe, | 
franzöͤfiſche und ruſſiſche Satins, | 
englifhe und ruſſiſche Zephyrs, | 
ausländiſche und ruſſiſche Cachemirs, | 
Trauerſtoffe jeden Genres, | 
hellfarbige MKleiderstoffe jeden Genres, 


—ä—— y 
— 
— 


®@ . 


Seidenstöffe, ſchwarz, weiß und couleurt, glatt und gemuſtert, 
Tschintschuntscha (rohe chineſiſche Seide), 
Seiden-Foulards in prachtvollen Deſſins, 

Stoſſe für Herren- und Knabenanzüg e, 
Moire, ſeidener und halbſeidener, ſchwarz und farbig, 
Mousselin de Laine, 

vorzüglicher franzöſiſcher bedruckter wollener Blousenstoff, 
feidenen Sammet und Plüsch, ſchwarz und farbig, 
gemuſterte ſchwere reinſeidene Stoffe für Mantelets, 
Besatzstoffe, ſchwarz und couleurt, in größter Auswahl, 
Tricotstoffe, glatt und gemuftert, 

Plaids, vorzüglich für Herren⸗Anzuge und Damenmäntel, 
auslündiſche und ruſſiſche Möbel-Cretons und Cr&pe, 
„Atlasse und Velvets, ſchwarz und couleurt, 
alle Arten Futterstoſfe. 


Preis 


— 


— 
——— 


— ne 


—— —— — — 


Vorläufige Anzeige! 
In Kurzem kommt das weltberühmte hiſto⸗ 
riſche und anthropologiſche 


° Museum Bozwa 


aus St. Petersburg 


zum erſten Male nach Lodz. Daſſelbe beſteht aus 
= 4 großen Abtheilungen automatiſch beweglicher «um 
Wachsfiguren und erfreute ſich überall der vollſten Aufmerkſamkeit eines ge⸗ 
ehrten Publikums, wie im Auslande, ſo auch in ganz Rußland. 


Das Muſeum mird ſich im eigenen neuerbauten 
Pavillon, Ecke der Promenaden und Grünen -Straße 


Die Zeit der Eröffnung und alles Nähere wird durch beſondere Anſchlagzettel 
bekannt gemacht werden. 


10—1) Hochachtungsvoll 
ozwa, 
Eigenthümer. 


2 


9) LEON PESCHES; 
Vertheidiger an der ehem. Criminal- und Civil-Gerichtskammer zu Groduo, 
mehrjähriger Anwalt, 
eftügt auf allerbeſte officielle und kaufmännische Referenzen, übernimmt jegliche Wechſel, verſchiedene 
Laich eise, hen verfeitigte Wolgiehungabeiehle baun en e e, ud nf 
erungen zur lichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen ohne jeden Koſten⸗ 
4 Fi e auf eigene Ces land e e 2 2 aller Art 7 


minal⸗Prozeſſe, ohne Ausnahme, der Berg en in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 


Quellpark. 


Sonntag, den 5. Mai 1889: 


Eröffnung. 


Kreisgerichten (ORpyxure Cali.) „ Lodz, Petritauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“ Nr. 283,8, 
— 2. — — ats, — — — — — — m m 


z) Warnung. 

Ich warne hlerimk Jede cmann von 
WaWerzyniet Bochigski, 
eh dep, N 4 2995 liege 
4 Skladen große Land abzukaufen, da der⸗ 5 
ſelbe uicht der alleinige Ekjenthihtier deffelben Bon 4 ht actes ab: 
iſt, ſondern 3 Erben darauf Anrecht haben. NMI 118 1 EK 

Wawrzyniee Kuzitowiez.: Ä 
. [75 KR ausgeführt von der 
Eine gute alte Sc⸗cheibler'ſchen Fabrits . Kapelle. 


ioline (38 


Entree frei. 
iſt preis werth in Jul. Arndt's Buchhaud⸗ | Zu zahlreichen Beſuch ladet freundlichſt ein 


lung zu verkaufen. (3—3 | F. Braune. 


Pezarropr u Hazarent Neomoasas Sonepr. 


—— Reelle Bedienung, 


2 Zur Saiſon 


empfehlen: 


bunte leinen. Tiſchdecken und Servietten, 
Oretons in ganz beſonders großer Auswahl, I 


etc. etc. etc. 


Herzenberg & Israelsohn, 


Nr. 23. Petrikauer-Strasse Nr. 23. 
nase EEE 
ad —— 


— eEEEEEEEESEEESSEEEEESEESGEBERAG 


Rahm 


Nospeseuo Ileusypow. 
Bapmana, 23 Anpsun 1889 r. 


KEINEN-WAAREN & WEISS-ZBUGH, 


ausländiſche und beſte Jaroslawer Leinwand 
in verſchiedenen Breiten und Qualitäten, 
Lischdecken, Servietten, Handtücher, 
Gedecke von den billigſten bis zu hochſeinen Sorten, 


Küchenhandtücher, Gläser- und Staubtücher, 
engliſche Leinen⸗Taſchentücher befter Qualität, 

bunte Leinen⸗ und Batiſt⸗Taſchentücher, 

kaukaſiſche ſeidene Taschentücher 

engl. und ruſſ. Vietorias, Nanſuks, Piqué, Brillautine, 
Chiſſons, Madapolams, Shirting u. div. andere Weißzeuge, 
Bettdecken in Atlas, Cachemir, Piqué, Plüſch, Juta, Rips ıc., 


Teppiche und Läufer 4% 


©“. * 
Cocos-Treppenläufer, 
Tischdecken in Plüſch, Juta und Rips, 
großes Aſſortiment in Gardinen, Stores und Vitrage, 
RKoleaux-Drills und Drills zu Matratzen, 
beſte ausländiſche und ruſſiſche Inlets, 
Jutastoffe und fertige Portieren 


3 IIII I 


— 


—— — 
— 
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® 9 9 N 
Billig! 50 Kop 
Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den 


Alleinverkauf von 


Amer. Mringmaſchinen 


„Empire“ vom Haufe E. Trepte, Warſchau, erhalten ha be 
und biejelben gegen baar, ſowie auch auf Raten zu 50 Kop. wöchentlich verabfolge. 
Achtungsvoll 


A. Diering, Üptike, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 277. 


epa ad 


+ 


Waldschlösschen. 
Sonntag, den 5. Mai 1889: 


große 


CONCERTE 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artilleries 
Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Kirschfinkel. 

Anfang des 1. Morgens 6 Uhr, 
Anfang des 2. Nachmittags 3 Uhr. 
Entree 15 Kop. inder 5 Kop. 
Bei eintretender Dunkelheit 
ſeenhafte Illumination 
und bengaliſche Beleuchtung. 


Der Verwaltungsrath des 


Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins 
macht hiermit bekannt, daß die 
General: 


Verſamm! 

am Montag, den 24. April (6. Mai) 
Nachmittags 4 Uhr im Paradieſe ſtattfinden 
wird und ladet ſämmtliche Mitglieder, ſowohl 
Damen wie Herren, ſowie alle Gönner des 
Vereins zur Theillnahme an derſelben ein. 
Beſondere Einladung ergeht nicht. 


Tagesordnung: 2—2) a 
1. Rechenichäitsbericht für das Operations: Schmager 
Jahr 1888: Maitrank, 


Refiaurant Kretschmer, 
Zachodnia⸗Straße Nr. 36. 
Von heute an eröffne ich meinen 


Mittagstiſch 


zu verſchledenen civilen Preiſen. Mein ſtetes 
Beſtreben wird ſein, die verehrten Thellnehmer 
nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 
Warme Speiſen 
zu jeder Tageszeit. 
Täglich friſcher Ausſchank des beliebten 
GEHLId'ſchen Märzenbieres. 
Hochachtungs voll (33 
W. Kretschmer. 
eee eee 
Schnellpresgendruck von Leopold Zoner. 


2. Rapport des Reviſtons⸗Comllees; 

3.) Beſchluß über Zuzühlung der in den 
Damen⸗Comittes geſammelten Gelder im 
Jahre 1888 zum Reſerveſonds; 

4. Wahl der Verwaltung; 

5. Wahl des Revifions Comitees; 

6. Wahl des Aſyl⸗Comitees. 

2—2) Präſes: Heinzel. 

Sicretür: Hofer. 


Asrycra Bum 
| norepasa cho HACHOPT'b u zernrn- 
Manionnyo KuuxRy M UPOCHTB. naxo a- 
ana OTAATE ‚TAKOBLIXG B Marnerpars, 

| rop. Aonau. 


